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Sizmg der WchrkaMett;
Wne furchtbare Schuldenlast — Dr . Wirths

Programmrede
veber den Verlauf der Sitzung des Reichskabinetts, in der
Reichsfinanzminister sein Programm entwickelte, werden
nachstehenden beiden amtlichen Berichte herausgegeben:

Berli « , 23. Sept . ( Amtlich .) Gestern nachmittag fand un»
Ik dem Vorsitz des Reichspräsidenten eine KabinettSfitzung statt.
D^ enstand der Verhandlungen war die Finanzlage des Reiches .
Lie Besoldungsfrage, in der die Schwierigkeiten der Finanzlage
j» letzter Zeit besonders deutlich zum Ausdruck kamen , bildete nur

_ politisch und materiell allerdings wichtigen — Teil der
Seratung . Ucber die Grundlagen der zu befolgenden Finanz »
Misik ergab sich eine einheitliche Auffassung des Kabinetts. Zur
Aufrechterhaltung des von dem Steichssinanzministereingereichten

- Rücktrittsgesuchs lag keine Beranlafsung mehr vor. Der Reichs ,
sinanzminister leitete die Beratungen mit einer eingehenden Dar¬
legung der Reichsfinanzlage ein. (Seine Ausführungen geben
pir besonders wieder. ) Im Anschluß an diese Ausführungen er-
irterte das Kabinett zunäcksst den Referentenvorschlag für die Be .
foldungSordnung. Tie Beratung führte zu dem Beschluß , daß
Üf Refrrentenvorschlag mit Vorbehalt kleiner Abänderungen zur
Grundlage des Gesetzentwurfs gemacht werden soll. Ueber die
Notwendigkeitdes Erlasses eines SperrgcsetzeS , durch welches eine

, einheitliche Regelung der Beamtenbesoldung im Reich und den
täudern gesichert werden soll, herrschte Einstimmigkeit. Die Bor-
hwe wird dem Reichsrat und dem Reichstag alsbald zugehen . Der
shpchsfinanzminister enttvickelte darauf in programmatischenLus -
fßhrungen eine Reihe von Forderungen , die er zum Zweck der Ge-
ftmdung der Reichssinanzen als unumgänglich bezeichnete. Hier,
hei wurde als einmütiger Wille des Kabinetts festgesetzt, daß die
w» der Nationalversammlung verabschiedeten Steuergesetze un-
hchingt durchgeführt werden. Keinerlei Bbschwüchung der Steuer -

. geselle ist beabsichtigt. Insbesondere gilt dies von dem Reichsnot-
I opfer. Ein Gesetzentwurf, der auf der Grundlage des Reichsnvt-
' «hfers einen erheblichen Teil seines Ergebnisses alsbald dem Reich
; zafiibren soll , wird mit Beschleunigung eingebracht werden. Das
Dichsfinanzministerium wird dem Reichstag sofort nach seinem
Zusammentritt Nachtveise über de» gegenwärtigen Stand der
Steuerveranlagung und -Erhebung geben . Die weiteren Erörte¬
rungen über die programmatischenDarlegungen deS ReichSfinanz -
»misterS führten zur vollen Einmütigkeit in dem Beschluß , die
Ztcllung deS Reichsfinanzministers im Reiiliskabinett zu stärken

- »od seinen Einfluß auf sie Finanzgebarung des Reichs zu erwei-
^lern . Dieser Beschluß wurde wesentlich mit Rücksicht darauf ge¬

faßt , daß eine unbedingte Notwendigkeit besteht zur Vermeidung
des Zusammenbruchs unserer Finanzen , einen Stillstand und wo,
«öglich einen Abbau in den NeichSausgaben berbeizuführen und
alle Mittel zu ergreifen, um einer weiteren Geldentwertung zu
Kgegnen. lieber folgende Grundsätze wurde ebenfalls Einstim-
« igkeit herbcigeführt: In dem ordentlichen Etat für 1921 sollen
imindsätzlich keine neuen Ausgaben eingestellt werden. Eine
Memntische Einschränkung der bisherigen Ausgaben ohne Unter¬
bindung des Ausbaues von werbenden Anlagen soll in allen Etats
durchgeführt werden. Neue Beamtenstellen sollen nicht geschaffen
werden . Weiter wurde beschlosien: Größte Sparsamkeit auf per¬
sönlichem und sachlichem Gebiet bei schärfster Nachprüfung aller
Ansätze auf Kürzung durch daS Reichsfinanzministerium. Fort¬
schreitenderAbbau der bisher genehmigte « Stellen . Erneute Nach¬
prüfung des Bedarfs in den einzelnen Ressorts unter Entsendung
besonderer Kommissare oder sachverständiger Beauftragter des
AeichsiinanzministeriumS . Scharfer und beschleunigter Abbau der
bestehenden Kriegsorganisationen, insbesondere der Kriegsgesell¬
schaften und Krirgsstcllen unter Mitwirkung und Mitkontrolle deS
Reichsfinanzministeriums. Schleunige Abwickelung des Kriegs-
stndS und Abbau der noch bestehenden Stellen des alten Heeres.
Das Reichsfinanzministerium wird darüber beim Zusammentritt
reS Reichstags sofort eine Denkschrift vorlegen : Zusammenlegung
oller Organisationen , welche gleichen Zwecken dienen; ein beson -
ierer Kommissar vom Reichsfinanzministerium wird alsbald die
.stnsammenlegungsarbeit einleiten. Das ReichSkabinctt ist der
Auffassung, daß die Beseitigung des Fehlbetrags von 16 Milliar -
ben bei der Eisenbahn und von zwei Milliarden bei der Post mit
ollen Kräften angestrebt werden muß. lieber die nottnendigen
und bereits in Angriff genommenen Maßnahmen machte der
Rcichsverkehrsminister eingehende Mitteilungen . Schließlich trat
bar Kabinett in eine Erörterung der Sozialisierungsfragen ein
und beschloß einstimmig , den Reichswirtschaftsminister zu beauf¬
lagen , auf der nun vorliegenden Grnndlage deS Berichts *»cr Sv-
zialisterun gskommission umgehend den Entwurf eines Gesetzes
Wer die Sozialisierung deS Bergbaues vorzulegen. Die lleberprü ,
sung der Ernährungspolitik des Reichs im Zusammenhang mit
bcr finanziellen Lage und die W -iterbcbandlnng der Wirtschatts-
sragen erfolgt im Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts, das
Freitag die programmatischen Beratungen fortfetzen wird. Die
ibcrschlcsische Frage hat das RcichSkabinett gestern nicht beschäftigt .
Angaben eine« Berliner Mittagblattes , die von einem neuen vom
Reichsministcr Dr . Simons ausgearbciteten Plan für Oberschlefien
wissen wollten , sind völlig unzutreffend.

*

, In der Sitzung des Reichskabinetts führte Reichsfinanz-
ilinister Dr . Wirth aus :

Wir sieben offenkundig vor der Notwendigkeit, uns über die

nnanzieste Lage des Reiches Rechenschaft zu geben . ES genügt
aber nicht, sich nur die Tatsachen vor Augen zu halten und die
wrchtbare Wucht der Zahlen ins Gedächtnis einzugraben und
Probleme zu sehen , sondern wir müssen zu weittragenden Ent¬
schlüssen kommen und ein

Wirtschafts- und Finanzprogramm
Kr die nächste Zeit uns vornehmen. Schlechte Finanzen sind
wdtzl auch der Ausdruck einer krankhaften Wirtschaft. Es seim
beshalb heute nur wenige Zahlen wiederholt; die steigenden
drohen sprechen eine lebendige Sprache ; niemand , insbesondere

dem Soll in Höhe don 15,8 Milliarde « hatte, ferner außer¬
ordentliche Einn «hmen und Ausgaben in der Höhe von 47,2
Milliarden , somit gesamte Einnahmen und Ausgaben in der
Höhe von 63 Milliarden . Der Voranschlag für das Jahr 1920
sieht, wie er jetzt dem Reichstag zugeht, Einnahmen und Aus¬
gaben in der Höhe von 89,8 Milliarden vor, wobei allerdings zu
berücksichtigen ist, daß diejenigen Reichseinnahmen aus Steuer¬
gesetzen . von denen ein Teil den Ländern und Gemeinden zu¬
fallen, mit dem vollen Aufkommen in Einnahme und mit dem
an die Länder und Gemeinden abzuführenden Betrage von 9,4
Milliarden Mark ,n Ausgabe nachgewiesen find, so daß nach
Abzug dieser Summe die eigentlichen Ausgaben deS Reiches im
ordentlichen Etat sich auf 30,4 Milliarde » belaufen. Der außer¬
ordentliche Etat sieht Ausgaben vor in der Höhe don 39,7 Mil¬
liarden und Einnahmen von 2 Milliarden , hat also einen

Fehlbetrag von 37 Milliarden .
In diesen Zahlen sind die reichseigenen Betriebe, Eisenbahn
und Post, nicht mitenthalten . Für sie wird vielmehr ein beson¬
derer Haushalt aufgestellt, bei dem jetzt für die ReichSeisenbahn -
verwaltung ein Fehlbetrag von über 16 Milliarden und bei der
Post ein Fehlbetrag von über 2 Milliardr « feststeht . Wenn es
nun auch gelungen ist, den ordentlichen Haushalt bei höchster
Anspannung aller Einnahmequellen auf dem Papier zu bilan¬
zieren , so verbleibt immerhin aus den nicht gedeckten Ausgaben
des außerordentlichen Haushalts und der Post und Eisenbah¬
nen ein

Gesamtfchlbetrag von 55,7 Milliarden Mark.
Bei den Ausgaben sind im außerordentlichen Haushalt allein
Aufwendungen aus Anlaß der Durchführung des Friedensver¬
trages und seiner Vorverträge für das Rechnungsjahr 1920
25 Milliarden vorgesehen. Dazu kommen noch die finanziellen
Anforderungen all das Reich für Entschädigungen an Reichsan¬
gehörige aus Anlaß des Friedensvertrages , welche geschätzt wer¬
den auf 17 Milliarden für Abtretung der deutschen Handels¬
flotte, auf 90 Milliarden für die Liouidation des deutschen
Eigentums im Auslande , auf 1014 Milliarden für Ablieferung
von Kriegsgerät usw ., auf 1354 Milliarden nach dem Kriegs¬
schädengesetz vom 3. Juli 1916 sowie nach den in Vorbereitung
befindlichen Kriegsschädengesetz für Schäden im Ausland , in den
ehemaligen deutschen Schutzgebieten usw . Die Gesamtforderung
für Entschädigungen an Reichsangehörige infolge des Krieges
beläuft sich auf 131 Milliarden , wobei das in den letzten Wochen
erfolgte Sinke» des MarkwertrS nicht berücksichtigt ist. Nicht
enthalten find in diesen Zahlen die Summen , die das Reich für
Lieferungen und Leistungen zu vergüten hat, die als Wiedergut
machung im Sinne des Friedensvertrages an die einzelnen En>
tentestaaten bewirkt worden sind und weiter bewirkt werden,
und deren Gesamthöhe sich überhaupt noch nicht absehen läßt .
Man mutz sich nur diese gewaltigen mis dem Friedensvertrag
und infolge des Krieges sich ergebenden Ziffern einmal ruhig
überlegen, um die ungeheuren Lasten, die allein aus Anlaß
des Friedensvertrages auf uns liegen, ermessen zu können. Die
Ist - Ausgabe für das Rechnungsjahr 1919 sowie für das erste
Drittel 1920 und der voraussichtliche Bedarf für die Zeit vom
1 . August 1920 bis einschließlich 31. März 1921 wird sich aus

mindestens rund 54 Milliarden
belaufen , wobei betont werden muß, daß es sich zum größten
Teil noch keineswegs um endgülttge Zahlungen, sondern nur
um Vorschläge auf Entschädigungen handelt, deren Festsetzung
oft kaum noch begonnen hat.

Eine Ziffer verdient noch besondere Beachtung, daß für den
genannten Zeitraum allein für die Besatzungsheere» den Wieder-
gutmachungsauSschutz und andere alliierte Kommissionen 14,9
Milliarden erforderlich sein werden. Es ist deshalb nicht zu
verwundern , daß die schwebende Schuld des Reiches gewaltig in
die Höhe geht, und daß ihr Anwachsen und die damit verbundene
Papierflut lavinenhaft bezeichnet werden muß. Die schwebende
Schuld des Reiches ist im Jahre 1920, und zwar bis zum 18.
September um 47,5 Milliarden gewachsen . Die diskontierten
Schatzanweisungen und Schatzwechsel beliefen sich am 18. Sep¬
tember auf 132,3 Milliarden Mark, wozu sich weitere Zahlungs¬
verpflichtungen aus Schahanweisungen und Schatzwechseln sowie
Sicherheitsleistungen in Höhe von 19,4 Milliarden Mark ge?
iellen . Die Gesiamtschuid mit Einrechnnng der fundieren
Schuld von 91 Milli rden Mark beträgt demnach 242 .7 Mil¬
liarden Mark . Dazu treten die den Ländern noch restlich abzu¬
nehmende» schwebenden Schulden ' und Zinsverpflichtungen an
die Länder aus Anlaß der Nebernahme der Eisenbahnen im Ge-
samtkapitalsbetrag von 25 Milliarden Mark und die von den
Ländern verauslagten Beträge für Familienunterstützungen ,
Kriegswohlfahrtspslege usw . in Höhe von 16 Milliarden Mark.
Diese Zahlen rechtfertigen wohl das Urteil , daß unsere finan¬
zielle Lage mehr als ernst bezeichnet werden muß. Man darf
sich deshalb nicht verwundern , daß der Reichsftnanzminister der
Erledigung der Besoldungsordnung , die neue große dauernde
Lasten bringt , mit allergrößter Besorgnis entgegensiebt,. vor
allem dann , wenn festzustellen ist, daß allein die Reichseisen¬
bahnverwaltung einen Zuschuß von über 16 Milliarden Mark
in diesem Jahre erfordert an Grundgehältern , Ortszuschlägen
und Teuerunaszuschlägen (nach 'Durchschnittssätzen . berechnet )
jährlich 9,9 Milliarden Mark. Die Mehrkosten einschließlich
dessen, was die Nationalversammlung noch zugefügt hat in Höhe
von rund 2 Milliarden Mark, betragen 7,8 Milliarden Mark
gegenüber der früheren Besoldung.

Der jetzt zur Entscheidung stehende sogenannte Referenten¬
vorschlag , der übrigens im Benehmen mit allen Ressorts und den
Beamtcnorganisationen zustande kam, erfordert eine Mehrauf .
Wendung von 824 Millionen Mark gegenüber dem Gesetz vom
20 . Avril . Die jetzt noch geäußerten Wünsche der Beamten wür¬
den nach der Berechnung des Reichsfinanzministeriums eine
weitere Mehrforderung von wiederum 863 Millionen Mark rund
bedeuten, wobei diesen Wünschen gegenüber noch besonders
finanzpolitisch in Betracht kommt , daß sie auch in den Ländern
und Gemeinden ^wiedemm zu neuen Forderungen führen müst

die Beamte" sollten st» der Gewalt dieser Sprache entziehen, sen und ebenso Rückwirkung auf die Tarifverträge der Angel

Im Aabr 1919 stellte die Reichsfinanzverwaltung einen j stellten sowie der Reichs - und Staatsarberter äußern wurden.

^Lsbalt auf, der ordentliche Einnahmen und Ausgaben nach '

Ser Zusammenbruch der Zmaugs-
mirtschast

Alle Well ist sich heute darübev einig , daß Deutschland
mit Eintritt der Wintermonate vor die schwerste wirtschaft¬
liche Krisis gestellt wird , die es wohl je durchgemacht hat,
Ueberall erfolgen Betriebseinstellungen oder völlige Lahm¬
legung , sodatz die Zahl der Arbeitslosen ungeheuer in die

Höhe schnellt . Das gleichzeitige plötzliche ftarfe Sinke «

unserer Mark im Ausland bringt nicht nur die große Ge> ^

fahr erneut wieder mit sich , daß eine Unmenge von Pro -

duktionsmittel , wie Maschinen, Werkzeuge usw . ins Aus¬
land verschoben wird , sondern bedingt auch eine gewaltige
Preissteigerung der Lebensmittel , die wir zur Ernährung
des Volkes aus dem Auslande einführen müssen . Deren

Menge ist heute immer noch gewaltig groß, denn das ^
Reichsernährungsministerium ist heute keineswegs mehr!

imstande, sich durchzusetzen gegenüber den landwirtschaft¬
lichen Erzeugern im Reiche, wo anstelle einer beginnenden
und Besserung schaffenden Planwirtschaft das wüsteste
Chaos in der Ernährungsfrage eingerisien ist, und nicht
nur jedes Land innerhalb der Grenzen des Reiches,
sondern bald auch jede Gemeinde Ernährungspolitik imr
eigene Faust treibt. Es ist eine völlige polirische Unmög¬
lichkeit , daß die Negierung eines Landes wie Baden z. B ,
kurzerhand die Fleischbewirtschastung aufhebt und über das
Reichsernührungsministerium hinweg die freie Bewirt » ,
schaftung für Fleisch einführt ; gleichzeitig aber feine San» ,
desgrenzen genau so wie Bayern hermetisch abzufchließen
sucht gegen jede Ausfuhr von Vieh . Diese Politik des eng-. '

sten Egoismus findet natürlich gleichzeitig ihre Fortsetzung
in einer Kirchturmsernahrungspolitik , die zu den schlimm¬
sten Folgen führen muß . Die Reichsstelle in Berlin durste>
und darf solche Krähwinkelspolittk niemals zugeben, son¬
dern, wenn sie schon die folgenschwere Verantwortung für
die Aufhebung der Fleischbewirtfchaftung auf sich nehmen
will , da muß diese auch im ganzen Reiche durchgeführt
werden . Es geht nicht an , daß in dem einen viehreichen
Teile des Reiches plötzlich das Vieh in Massen abgefchlachtet
ivird , während andere Gegenden des Reiches überhaupt
kein Fleisch zu sehen bekommen. Es ist so unendlich leicht,
im gelobten Lande Bayern zu sitzen, wo man unverhältnis¬
mäßig billig und zum mindesten abgesehen von den Groß¬
städten mit allem reichlich versorgt leben kann , und den
Jndusiriearbeitern Norddeutschlands und den Bergarbei¬
tern , Westfalens tagtäglich zu predigen , daß nur intensive
Arbeit uns wieder in die Höhe bringen kann. Wir ver¬
kennen keineswegs die sommerliche Arbeitsleistung des
Landwirts , besonders in den Zeiten der Saat und der
Ernte . Aber diese Arbeitsleistung vermag der Landwirt
nur zu ierften auf Grund seiner guten Ernährung , die kaum
irgendwo hinter der des Friedens zurücksteht ; vielfach aber
lebt der Bauer heute besser als se , da er an dem Verkauf
seiner eigenen Erzeugnisse gar kein Interesse mehr hat,
denn das Papiergeld lockt ihn keineswegs . Von

^
der sitt¬

lichen Pflicht , die erzeugten Nahrungsmittel zu einem an¬
gemessenen Preise zu veräußern , sind aber die weitesten
Schichten der Bauernschaft heute himmelweit entfemt , zu¬
mal der Dorfpfarrer heute auch nicht mehr, wie zur Kriegs¬
zeit , gezwungen durch die kirchliche und militärische Obrig¬
keit seinen Gläubigen die Leviten liest und sie ständig er¬
mahnt , zur Pflicht gegenüber den Volksgenossen in der !
Großstadt und der Industrie . Wenn man jedoch in den
landwirtschastlich gesegneten Landesstrichen unseres Reiches
in der Ernährungsfrage nur den Standpunkt der beschränk¬
ten Kirchturmspolittk und den des eigenen Magens kennt ,
so muß man unfern Bergarbeitern , die für die Gesamtwirt¬
schaft unseres Volkes ein ebenso wichtiges Produkt wie die
Nahrungsmittel , die Kohle, zutage fördern, das Recht ein¬
räumen , daß sogar ihren eigenen Familienangehörigen
gegenüber dann zur Pflicht wird , das Produkt ihrer Arbeit
dort abzusetzen , von wo ihnen die zum Leben notwendige
Nahrung geboten wird , auch wenn das das Ausland , wie
z . B . Holland , wäre . Es versteht sich zwar von selbst, daß
eine solche Ernährnngspolitik auf eigene Faust den völli¬
gen Zusammenbruch unseres Wirtschaftslebens bedeuten
würde . Daß wir noch nicht so weit sind , das verdanken
wir vor allem dem Geiste des Gemeinsinns unserer Indu¬
strie und Bergarbeiter , die gerade in der Ausführung des
Abkommens von Spa beweisen, daß für sie die Arbeit im
Interesse der Allgemeinheit tatsächlich eine höhere Pflicht
ist , als für weite Kreise unserer landwirtschaftlichen Be¬
völkerung , die heute weniger denn ie Sinn und Verständ¬
nis aufweist , für die ihr zugewiesene Aufgabe bei dem
Wiederaufbau des Reiches. Denn leider herrscht nur allzu
verbreitet der rein kapitalistische Standpunkt des Profits
und der Ausnutzung der Konjunktur auf dem Lebensmittel¬
markte, auch wenn das auf Kosten der Volksernährung
und der Volksgesundheit geschieht . Das geht teilweise so
weit , daß manches spitzfindige Bäuerlein kem Verständnis
dafür hat, daß er die ^ür die Volksernährung dringend
nötige Kartoffel mit dem gewiß . anständigen Preise doch
30 Pfennig das Pfund bezahlt erhält , sondern diesem Preis
den drei vis vi- - , .'.al bölcr » :-. für ein Pfund Aev 'ei tnU
gegenhält , dessen Produktion ihm weniger Arbeit der;

i ;
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ursach^ Zu solch bäuerlicher Preisbildungslogik kommtman . so man auch auf dem Markte der Volksernährunaremen anderen Standpunkt kennt als den des rücksichts-losen Verdrenens . J
Dabei ist kein Stand des deutschen Volkes heute sowemg darauf angewiesen , über Gebühr Verdienste ein-

zustrerchen , da der Landwirt im allgemeinen heute in der6lut des Papiergeldes nahezu erstickt und nichts mehr mitdem Gelds anzufangen weiß . Trotzdem oder gerade des-halb rst er von einer ungeheuren Steuerscheu gepackt und
’ ^ ^ er R ^tnerscheine , die heute in Strümpfen oderrn Betten versteckt liegen , dürste in vielen ländlichen Krei¬sen bald großer sein wie die Bankguthaben. Steht dochfest, daß z. B . badische Obstzüchter 100 000 und 160 000 JC.für Sternobst eingenommen haben, ohne daß ein Pfennigauf irgend einem Bankguthaben erschien . Diese Tatsachedurste für die zuständige Finanzbehörde ein Fingerzeigsein, damit das Verhältnis des darbenden Arbeiter-Steuer¬zahlers und des wohllebenden ländlichen Steuerhinter -zrehers sich nicht noch immer krasser auswächst. '

Ser Weg »ich SMirkir
Je schwerer die Krise wird, der wir wirtschaftlich und politischentgegensteuern, umso lauter werden die Werbeversuche der bür¬

gerlichen Parteien , uns zum Eintritt in die Regierung zu be-
wegen . Einer der lautesten Rufer im Streite ist die DeutscheVolkspartei, dieselbe, die bis zur Wahl Deutschlands Unglück derSozialdemokratie in Me Schuhe schob. Der Mitarbeiter einer inBerlin erscheinenden Korrespondenz hatte vor einigen Tagen miteinem Mitglied des Reichskaöinetts eine Unterredung über die
augenblickliche politische Lage , aus der wir folgende Darlegungeninfolge ihres hohen politischen Interesses wiedergeben:Das Kabinettmitglied bczeichnete zunächst die Rücktrittsabsich .ten des Reichsfinanzministers Dr . Wirth als Signal dafür, „daßjetzt die kritische Zeit komme". Wörtlich heißt es :

„ES ist garnicht auSgeschloflen , daß die Dinge so verlaufen,könnten, daß die Regierung dem Balte eine« Tages sagen muß,daß sie vor unerfüllbaren Ausgaben steht und daß sie deshalbzurücktritt."
DaS ist eine klipp und klare BankerotterklSrung. Der hin¬kende Bote aber folgt nach ; der Grund , aus dem die gegenwärtigeRegierung gezwungen sein könnte, zurückzutreten , ist die Hoffnung»urch diese Drohung einen Druck auf die Sozialdemokratie auszu¬üben , „sich der heute regierenden Koalition anzuschließen ". Umdie>« S Ziel zu erreichen , ist die Deutsche Volkspartei sogar bereit,erhebliche Konzessionen zu machen . Die betreffenden Sätze, die deneigentlichen Kern der Unterredung enthalten bauten:

.Die Deutsche Volkspartei, die mit der Sozialdemokratiein einem Kabinett sitzt, würde zweifellos auch außerhalb desParlaments ihre Kampfhaltung nach links erheblich abdämpfenmüssen . Sie würde genötigt sein , ihren eigenen Anhängern einstärkeres Entgegenkommen für die Anforderungen der neuenZeit beizubringen — sollte die Sozialdemokratie so töricht sein,d. h. in vaterländi ' chem und sozialem Sinne töricht , um nichtzu begreifen, was damit für den inneren Frieden und die Ein-heit des Landes gewonnen wäre ? Der Aufsatz, den der Abge¬ordnete Dr . Stresemann in den . Deutschen Stimmen " veröf¬fentlicht hat, ist eine Offerte des Damaskus der Deutschen Bolks -partei."
Natürlich wird wiederum an das staatsmännifche Empfindender sozialdemokratischen Führer und ihre politische Weisheit appel¬liert, obwohl die deutschen Volksparteiler nachgerade wissen sollten ,daß derartige Schmeicheleien die Sozialdemoküatie in ihrer grad-lienigen Politik ebensowenig beirren können, wie die Anpöbelungenwährend des Wahlkampfes.

Dar Sinken userer Mita
Für das starke Fallen der deutschen Valuta in den letztenTagen werden zahlreiche Gründe angenommen. Wie die . P . P .N." aus unterrichteten Kreisen Westdeutschlands erfahren, beur¬teilen jedoch die Sachverständigen an der Börse die ' « Frage «alleinvom politischen Standpunkt . Die angebliche Einigung Millerandsnnt Giolitti stelle eine starke Bedrohung Deutschlands Wirtschaft-lrcher Entwicklung dar . Dazu komme die Bedrohung Deutschlandsdurch den belgisch-fricmzösrchen Militärvertrag . Diese Vorgängehaben dar große Publikum beunruhigt, sodaß das Angebot inMaick ständig zunahm. VerschiedeneJnteressenten an der Amster¬damer Börse suchten ein weiteres Sinken aufzuhalten, was auibanfangs zu gelingen schien, doch tauchte plötzlich ein solches Ange¬bot in Mark und Franken auf, daß ein weiterer Sturz nicht auf¬zuhalten war . Am stärksten nehmen neben der Abwärtsbewegung

den 24. September 1920.
der Mark ce .gi u .

'
, - ranzösi

'
che Franken teil , erste« allerdingsnicht so >tark wie öle französischen.

Wer hü die Niedewiiözlichkeiiei sMieri?
Von einem Herrn , der gegenwärtig vorübergehend in Baden -Baden weilt , erhalten wir eine Zuschrift, die ein weiterer Belegdafür ist, daß sich schon in den beiden ersten Kriegsjahren aus¬

sichtsreiche Friedensmöglichkeiten geboten haben, die aber in
Deutschland sabotiert worden sind . Die Zuschrift lautet :

Der ReichSfinanzminsstera. D. Herr Erzberger veröffentlichtin einem Buch »Erlebnisse - im Weltkrieg" auf E . 201 folgend ,Zeilen :
» Mitte Juni 1917 wurde mir als Meinung des belgischen Ge.sandten in Bern zuverlässig unterbreitet : »Der Krieg wäre in dem

Augenblick aus , in dem Deutschland bestimmt erkläre, Belgien in.takt zurückgeben zu wollen .
" Der Gesandte erklärte sich auch be-reit vertraulich unsere Bedingungen weiterzugeben. Gebrauch vondem Anerbieten wurde trrch meiner Anregung leider nicht gemacht .Im August wiederholte der Gesandte diesen Vorschlag „ als einen

sehr einfachen Weg für Deutschland , den Frieden zu erhalten. . ."Auch darauf ist keine entscheidende diplomatische Aktion Deutsch¬lands erfolgt."
Heute wo das Deutsche Reich durch eine Staatsschuld von 200Milliarden erdrückt wird , wo die Notenpresse andauernd weitereMilliarden Mark Papiergeld in den Verkehr briikßen muß, wo das

deutsche Volk überdies noch viele Milliarden Goldmark als Kriegs¬entschädigung zahlen soll, und dies alle? wegen des unglücklichenAusganges des Krieges, muß die Wahrheit klargelegt werden.Was Herr Erzberger hinsichtlich de? Sommers 1917 veröffent.licht, war mir bereits im Juli -August 1918 vom belgischen Ge¬sandten in Bern , Baron Groote. mitgeteilt worden. Aus Grundeines im Aufträge S . M . des Königs der Belgier vom Mai 1913datierten an mich gelichteten Dankbriefes hatte ich Anfang August1913 eine Inständige Audienz beim belgischen Gesandten m Bern .Es wurde in erster Linie die belgische Frage besprochen. BaronGroote sagte mir , daß ohne etne volle WiederherstellungBelgiensan einen Frieden nicht zu denken ist und daß diese positive Zusagedie Basis für vertrauliche Besprechungen bilden würde. Der Ge¬
sandte sagte mir ferner , daß an einen Separatfrieden nicht zudenken sei und daß es sich nur um Besprechungen für einen all¬
gemeinen Frieden handeln könne . Ohne die Räumung der besetz¬ten Gebiete wäre ein Friede ebenfalls nicht möglich Mit Rück¬
sicht auf Frankreich würde auch die elsaß-lothringische Frage aus¬
führlich besprochen . Wegen Elsaß-Lothringen wäre der Krieg nichtweitergeführt worden und der Ausweg hätte wohl in derAutonomie Elsaß-Lothringens im Rahmen der Deutschen Reichesbestanden.

Am selben Tage hatte ich eine lange Unterredung auf der
deutschen Gesandtschaft niit dem 1. Sekretär Grafen Einstedel, dem
ich ausführlich begründete, auf welcher Grundlage verhandelt wer-den könnte . Ferner hätte ich alles in einem schriftlichen Bericht anden Gesandten v . Romberg niedergelegt. Als Antwort des Ge¬
sandten kam ein Brief an mich, daß „ die Ausführungen an die
zuständige Stelle weitergegeben worden seien .

"
Trotz wiederholter Anfrage in Bern erfolgte bis Ende 1918und auch 1916 keine Antwort. Ich möchte bemerken, daß der Briefdes belgischen Gesandten , in dem auf die Audienz Bezug genom«

men wurde, ferner ein Brief des damaligen russischen Gesandtenin Bern , der die Wiederherstellung Belgiens ebenfalls als selbst¬
verständlich bezeichnet« . Herrn v. Romberg Vorgelegen hatten , wo¬
für ich schriftliche Beweise besitze . 1913 und Anfang 1919 war die
militärische Lage für Deutschland noch immer eine relativ günstige :aber für jeden denkenden Menschen war eS klar, daß sich die wirt¬
schaftliche Lage immer mehr verschlechtern würde und daß der
rücksichtslose U -BootSkrieg Deutschland in Kriegszustand mit bei.
nahe der ganzen Welt oringen mußte. In dieser Hinficht habe
ich den deutschen Gesandten in Bern ( und auch das AuswärtigeAmt in München) andauernd gewarnt. Bereit» Anfang 1918
hatte ich in London die elsaß- lothringische Frage ausführlich be¬
leuchtet . (Empfangsschreiben des Jmmediatberichtes im AuftragI . M. der Königin von England vorhanden.)

Heute, wo sich Deutschland in ein«: katastrophalen Lage be¬
findet , ergibt sich mehr denn je die Frage : Warum wurde den
Möglichkeiten zu Friedensbesprechungen, die auch von anderenSeiten gegeben waren, von ver »maßgebenden Stelle " n i e nach¬gegeben und welche war überhaupt während des Krieges die,«Stelle ? Ley .

Wir wissen ja auch aus anderen Quellen , daß den amtlichen
Stellen in Berlin wie dem ausschlaggebenden Hauptquartier mehr,
fach Nachrichten und Meldungen zugegangen find , die die gang¬baren Wege zeigten, um zu einem Verständigungsfrieden zu ge¬
langen . Aber an den im Siegestaumel trunkenen Militärs , an
ihrer gottsträflichenVerblendung und politischen Borniertheit schei-terten alle diese FriedenSvcrsuche . Diese für da» deutsche Volk so
furchtbar gewordene wahnsinnige Haltung der führenden Militärs

ist ihnen durch den Jämmerling «ruf dem Kuuzleriessel mSTSdie bürgerlichen Parteien im Reichstage erleichtert word^ i!»»wohl Bethmann wiederholt das Grauen vor dem Endehatte dieser ewige Zauderer niemals den Mut , zu eineStellung zu gelangen. Und im Reichstage waren di« feL?
j tiven, die Nationalliberalen ganz wilde, die LiberalenAnnerionSpolitiker, unterdessen der alte Spakmder Worte blinden Vertrauens zu Hindenburg und Lute,stammelte. Die Sozialdemokratie erntete anfänglich p^ enfür ihre Friedenspolitik und gewann erst von 1917 an leJSH*
einigermaßen Boden damit. Hindenburg und Ludendorft «?teten nach Belieben, denn der Narr von Gottes Gnaden be/w :
Kaisertitel führte, war eben ein Narr , der baü> vor Furchts^ ?auf den Knieen rutschte , bald wieder größenwahnsinniges '
schmetterertiraden vom St «ipel ließ. So wurde der Frieden ä ? '
tiert . Wer mag dabei aber am meisten und schwersten
gangen haben ? ™ **’

Bus der Porte!
Vor den Funktionären der S . P . D . in Berlin hieltEdnard Bernstein einen Vortrag über den Internationalen ^ ?greß in Genf. Einleitend bemerkte er, daß die äußere gnfn^J? *

des Kongresses der Dritten International « in Moskauwar als die Tagung in Genf, daß aber ^
in Genf mindestens viermal soviel organisierte Arbeiter vertm^waren als in Moskau.
Die Moskauer in ihrem fektierifchen Geist wollen die ganze 'V ,ternationale unter eine autokvatische diktatorische Leitung fteSSie verlangen die Exkommunikation aller , die nicht m «sie»Punkten mit den Diktatoren einverstanden find. Dagegen hermbdin Genf da» Bestreben, dnrch Berständignug zar Einig ««, jj,kommen. •

Die Schuld am Kriege hat der Kongreß nicht eine» g*allein zugeschoben, sondern anerkannt , daß alle Regierungen °
,Kriege schuld sind, dah aber di« Hauptschuld die damalige deutiund österreichische Regierung trifft . Das muß betont werden, .»nur im Interesse der internationalen Verständigung, sondern auchzur Auftläruna deS deutschen und österreichischen Volkes . Andenioar es in der Frage , wie weit der deutsihen SozialdemokratieM,Schuld am Kriege zuzusprechen ist. Doch «auch in dieftr gm»ist sich der Kongreß einig geworden .Als System fei die Diktatur zu verwerfe», wenn sie auch ferevolutionären Zeiten vorübergehend angewandt werden Dm«.Manches könnte in Deutschland anders fein, wenn nach dar Rmwlution der Rat der Volksbeauftragten feine Diktatur angewaadthätte, um mit vielem Alten aufzuräumen . Daß das nicht gefchche,konnte , fei die Schuld derjenigen, die vom erste» Tage der SUMb,tion an den Spaltpilz in die Arbeiterklasse getragen «nd dndmchdie Erfolge der Revolntion verdorben habe«.

Der r«sfis«he Rubel
hat zur Zeit de» Zaren nicht schlimmer gearbeitet wie jetzt «nt«der bolschewistischen Herrschaft. Dnrch ihre Treibereien habe, di«Bolschewisten die Reaktion gestärkt . Heute habe die französiftftSozialdemokratie weder die revolutionäre noch die Parlament»,rische Aktion . Sie habe keinen Einfluß auf die Gewaltakte ihrerRegierung auSgeübt. Wir internationalen Sozialdemokratenfinddeshalb berechtigt, den französischen Genossen zu sagen : Ihr haltetwohl revolutionäre Reden, ihr habt aber keinen Einfluß und dar«leidet Europa. Den Einfluß könntet ihr habe », wen« ihr sozi-L,
stische Politik treibe» würdet.

Der Redner gab der Hoffnung auSdruck, daß in der 2 . S . Pdie von KautSky nnd Hilferding vertretene Anschauung
durchdringen werde. Die U. S . P . habe ja den Bolschewisten soviel
Zugeständnissegemacht , daß man sagen könne , Däumig und Siöt>
ker vertreten die größere Konsequenz . Aber trotz allem wollen Vir
hoffen , daß die U. S . P . den Weg zu uns zurückfindet . Die Zei¬ten sind so ernst, d>aß die bittere Notwendigkeit die Arbeiterklasse
zur Einigung zwingt. Die deutsche Parteispaltung ist da» größte
Unglück nicht nur für Deutschland, sondern für Europa. Darum
müssen wir alles tun , was die Wiedervereinigung der fozialistffch«
Parteien , die doch zu einer Familie gehören , herbeiführen kam.
— Der Redner ' chloß: Festhalten an den alten fozialdemokraüfche»
Grundsätzen, das soll das Motto der Internationale sein.

Sodische Politik
Die Organisation der badische« Polizei

Da dieser Tage eine Neuordnung unserer Polizei insofern
eingetreten ist, als die bisherige blaue Polizei mit der grau»
Sicherheitspolizei in eine Gefamt -OrdnungSpolizei vereintst ^wurde, fei hier die Organisation unseres Polizeiwesen», ft

wie sie sich jetzt darstellt , an der Hand einer amtlichen Darstel-
lung in ihren Grundzügen dargelegt.

Ächtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Forffrtzung .)

»Georg von Sturmfeder ! " sprach er zu dem Jüngling , dermst Staunen zurücktrat, » ich nehme Euch cmf Befehl eines hohenBundeSrateS gefangen."
»Mich ? Gefangen ? " rief Georg mit Schrecken. »Warum ?

Wessen beschuldigt . man mich denn ? "
»DaS ist mcht meine Sache," antwortete der Alte mür -S , »doch wird man Euch vermutlich nicht lange in Unge-

, jeit lassen . Jetzt aber seid so gut und reicht mir Euer
Schwert und folget mir auf oas Rathaus ."

»Wie ? Euch soll ich mein Schwert geben ? " entgegneteder junge Mann mit dem Zorn beleidigten Stolzes . »Wer
seid Ihr , daß Ihr mir meine Waffen abfordern könnet? Da
muß der Rat ganz andere Leute schicken als Euch, so viel ver¬
stehe ich auch von Eurem Handwerk! "

»Um Gottes willen, gebt doch nach," rief der Ratsschrei¬ber, der sich bleich und verstört an seine Seite gedrängt hatte.
»Gebt nachl Widerstand kann Euch wenig nützen. Ihr habtes mit dem Truchseß zu tun, " flüsterte er heimlicher. »Das
ist » n böser Feind, bringt ihn nicht noch ärger gegen Euch auf ."

Der alte Kriegsmann unterbrach die Einflüsterungen de?
RatSschreibers. »Es ist wahrscheinlich daS erste Mal , Junker, "
sagte er, »daß Ihr in Haft genommen werdet, deswegen ver¬
zeihe ich Euch gern die unziemlichen Worte gegen einen Mann ,der oft in einem Zelt mit Eurem Vater schlief. Euer Schwert
möget Ihr auch immerhin behalten. Ich kenne diesen Griffund diese Scheide und habe den Stahl , den sie verschließt,
manchen rühmlichen Kampf ausfechten / ehen . Es ist löblich,daß Ihr viel darauf haltet und es nicht in jede Hand kommen
lassen möget. Aber aufs Rathaus müßt Ihr mit , denn es wäre
töricht, wenn Ihr der Gewalt Trotz bieten wolltet."

Der Jüngling , dem alles wie ein Traum erschien , ergab
sich schweigend in sein Schicksal, er trug dem Ratsschreiber heim¬
lich auf, zu Frondsberg zu gehen und diesen von seiner Ge¬
fangenschaft zu unterrichten . Er wickelte sich tiefer in seinen
Mantel , um auf der Straße bei diesem unangenehmen Gang
nicht erkannt zu werden, und folgte dem ergrauten Führer
Und seinen Landsknechten. . ,

11 .
Die Eisentür geht auf, deS Kerkers schwarze Wand
Erhellt ein blasser Schein, er höret jemand gehenUnd stemmt sich aus, und steht —

Wieland .
Der Trupp , den Gefangenen in der Mitte , bewegte sich

schweigend dem Rarbaus zu. Nur eine einzige Fackel leuchteteihnen voran, und Georg dankte dem Himmel, daß sie nur
sparsame Helle verbreitete . Denn er glaubte, afle Menschen ,die rhm begegneten, müßten es ihm ansehen, daß er ins Ge¬
fängnis geführt werde. Nächst diesem beschäftigte ihn unterwegs
vorzüglich ein Gedanke: ES war daS erste Mal in seinem Le¬
ben , daß er in ein Gefängnis geführt wurde, er dachte daher
nicht ohne Grauen an einen feuchten , unreinlichen Kerker. Das
Burgverlieh in seinem alten Schlosse, das er als Knabe einmal
besucht hatte, kam ihm immer vor das Auge: Er war einige¬mal im Begriff feinen Führer darüber zu beftagen , doch drängteder Gedanke, man möchte eS für kindische Furcht ansehen, seineFrage immer wieder zurück .

Nicht wenig war er daher überrascht, als man ihn in ein
geräumiges , schönes Zimmer führte, das zwar nicht sehr wohn¬
lich aussah , denn es enthielt nur eine leere Bettstelle und einen
Ungeheuern Kamin, aber in Vergleichung mit den Bildern sei-ner Phantasie eher einem Prunkgemach als einem Gefängnis
glich. Der alte KriegSmann wünschte dem Gefangenen gute
Nacht , und zog sich mit feinen Knechten zurück . Ein kleiner,hagerer, ältlicher Mann trat ein. Der große Schlüsselbund,welcher an ferner Seite hing und jeden seiner Schritte wiemit Kettengeraffel bezeichnete , gab ihn als den Ratsdiener oder
Schließer kund. Sr legte schweigend einige große Scheiter Holzins Kamin, und bald loderte ein behagliches Feuer auf, dasdem jungen Mann in der kalten Märznacht sehr zu statten kam .Auf die Bretetr der breiten, leeren Bettstelle breitete der Schlie¬ßer eine große, wollene Decke , und daS erste Wort, das Georgaus seinem Munde hörte, war die freundliche Einladung anden Gefangenen , fichs bequem zu machen . Die harten Brett¬
chen, nur mit einer dünnen Decke überlegt, mochten nun freilich
nicht sehr einladend aussehen, doch lobte Georg die Be¬
mühungen deS Alten und fein Gefängnis .

»Das ist halt die Ritterhaft, " belehrte ihn der Schließer.
»Die für den gemeinen Mann ist unter der Erde und nicht
so schön, doch ist sitz dafür desto besuchter ."

»Hier war wohl seit langer Zeit niemand ? " ftagte Georg»
indem er das öd« Gemach musterte.

»Der letzte war vor sieben Jahren ein Herr von Beiger¬
er ist in jenem Bett verschieden - Gott sei seiner armen Seel«
gnädig ! ES schien ihm aber hier zu gefallen, denn er ist schon
rn mancher Mitternacht aus seinem Grab heraufgestiegen, um
sein altes Zimmer zu besuchen ."

»Wie ? " sagte Georg lächelnd , »hierher soll er sich «ach
seinem Tode noch bemüht haben ? "

Der Schließer warf einen scheuen Blick in die Ecken de»
Zimmers , die , von dem unruhigen Flackern des Kaminfeuerrkaum erhellt , fich bald vor, bald zurück zn drängen schienen-Er legte daS Holz zurecht und brummte : JKan spricht ft
mancherlei."

«Und auf jener Decke ist er verschieden ? " rief Georg, den
bei allem jugendlichen Mut doch ein unwillkürlicher Schauder
überlief.

»Ja , Herr ! " flüsterte der Schließer leise , »dort auf jener
Decke ist er abgefahren. Gott gebe, daß es nicht tiefer als
in? Fegefeuer ging. Wir nennen deswegen die Decke nur das
Leichentuch , das Zimmer aber heißt deS Ritters Totenkam¬
mer ! " Mit leisen Schritten , als fürchte er, durch jeden La»
den Toten zu erwecken, schlich er aus dem Gemach , desto ver¬
nehmlicher rauschten außen seine Schlüssel in dem Türschloß,
alr feierten sie einen Triumph , einem greulichen Spuk ent¬
flohen zu sein.

»Also auf dem Leichentuch in deS Ritters Totenkamn̂ l
dachte Georg und fühlte, wie fein Herz lauter pochte. Dran
hatte zwar damals daS menschliche Gemüt noch nicht wie in
unfern Tagen durch eigene Gespenster- und Schauerbücher sin
das Grauenhafte empfänglich gemacht . Doch hatten Amm»
und alte Knechte hinlänglich dafür gesorgt, den Geist de»
Junkers Georg mit diesem reichlich wuchernden Unkraut auzu -
pflanzen. .Er war daher unschlüssig , ob er sich auf das LelchemUftlegen sollte oder nicht ? Aber er sah keinen Stuhl , keine Baru
in der ganzen Totenkammer, der Boden, mit Backsteinen zwr-
lich ausgelegt, war noch kälter als das kalte, feuchte Leichen¬
tuch. Er begann, sich dieser Untersuchungen, dieses Zögerm
zu schämen , und bald nahm ihn das gastliche Lager deS « er¬
storbenen aus. '

, U,u : (Fortsetzung folgt .)
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Freitag , bett 24. September 1920. « eite S
kft sei betont, datz Polizei und Reichswehr

-ndverschiedene Dinge find . Die Reichswehr , die
-rin unseres früheren , aus der allgemeinen Dienst-
cvorgegangenen Heeres, ist eine rein militärische
i«j, die, wie schon der Name besagt, dem Reiche
■ ist. Sie steht also außerhalb des einzelstaatlichen

u «^ ii8. während die Polizei dem behördlichen Apparat
■ selbst eingegliedert ist. Die badische Polizei zer¬

setzt in zwei Gruppen ; die sogen , blaue , die schon
- Aevolution bestand, und die graue , die erst nach der

entstanden ist. Durch die Vereinigung dieser
Gruppen ist jetzt eine wertvolle Einheitlichkeit in der

Kation unseres Polizeiwesens erzielt Warden . Datz das
heute, wo nicht mehr eine ausreichende Wehrmacht einer

!«n Zahl schwachen Polizei den nötigen Rückhalt gibt, eine" stärkere Polizeimacht tätig hat, braucht dabei nicht
betont zu werden. _ Diese neue vereinheitlichte

Ji' tjiei ist in Gruppen über das ganze Land verteilt und
5—i der Erledigung von landeS- und ortspolizeilichen Auf-

(in den Städten mit Staatspolizei ). Neben dieser Poli -
b^ riht das badische GendarmertekorpS als gesonderte
sLantfation mit einem besonderen Aufgabenkreis bestehen .
«TjOberlettung der gesamten Polizei hat das Mini -

deS Innern , das sie in einer besonderen Polizei -
^ Kxng bearbettet. Innerhalb der Orts » und Amtsbezirke
J^ en die einzelnen Gruppen der Polizei Verwendung durch
j^ Polizeidirektoren und Bezirksämter ihres
fWffftfc«8-

Die in den Polizeidienst eintretenden Anwärter müssen.. r- r. . -*— " hre weitere Ausbildung
zieren ; später finden sie

. .. . . . . ohne datz dadurch die
"rigkeit zu der in Gruppen eingeteilten Gesamtpolizei ge -
wird. Die Anwärter müssen , da die Ausbildung längere

m Anspruch nimmt, noch jung sein. In den ersten Dienst¬
en find sie kaserniert. Nach Ablegung einer Probezeit wer»
. fie auf eine Reihe von Jahren verpflichtet, sodann erfolgt
llebernahme der dauernd Verwendbaren auf planmäßige

>Nen. Neben den Polizeidirektoren und gleichstehenden Ver-
Kw ngsbeamten sind die Polizeioffiziere und Poli -
»ziaberwachtmeister die Vorgesetzten der Beamten ,
tyfer die Frage der Amtsbezeichnung der Beamten ist ein end -
Wg« Beschluß noch nicht gefaßt. Die badische Polizei ist
»waffnet mit blanken Waffen, Pistolen, Gummiknüppeln,s' ftnern, Maschinengewehren und Panzerwagen . Neber die

und Art der Waffen ist aber noch die Zustimmung der
erforderlich .

Außer dieser bewaffneten Polizei, deren Stärke noch nichti, die aber die bisher vorgesehene Stärke von blauer und
Polizei zusammen genommen behalten soll, gibt e8 noch

e in Zivil, für polittsche Zwecke, die mit Revolver auSge -
; find . ES sind dies die Beamten der Krimtnalpoli -

^ »i und für solche dienstlichen Zwecke, die ohne Waffen erledigt
Dechen können.

Die Vereinigung und die daraus sich ergebende Vereinheit-
fichung der badischen Polizei kann natürlich nicht von heute auf
Wigen restlos durchgeführt werden. Es wird ein« Zeitlang
«ITemon UebergangSzusiand zu rechnen sein , in welchem die
Achwigen Verhältnisse insbesondere der blauen Polizei berück-
sihfigt werden müssen. Auch äußerlich wird die Einheitlichkeit'

chst noch nicht durchführbar sein , da die soforfige Beschaf .
neuer Uniformen mit erheblichen Schwierigkeiten und

» verbunden wäre . Die bisherigen Uniformen müssen
W aufgebraucht werden.

8» wird jetzt die Aufgabe des Landtags sein, zu dieserßnuadnung der Polizei Stellung zu nehmen und unter Äe-"
ung der verschiedenen Interessen die Entscheidung zu

Der Kampf «m dir Kartoffel»
^ Verbraucherkreisenwurde die Befürchtung kaut, baß in¬

würden . Me aus Berlin berichtet wird, ist die Ausfuhr
Aartoffeln verboten und steht unter harter Strafe . Der

für Ernährung und Landwirtschaft hat den Reichs-erneut Anweisung gegeben , in Verbindung mtt dem
rSministerium die AnSfnhrkontrakle wesentlich zu ver-

^ , -r- -luch der von den Konsumenten beklagte Ankauf von
Ewffels durch Brennereien ist nicht statthaft. Ferner ist in wei»

Nehr̂ liefern wollen . Das eigenmächtige Anhalten von Kar-
-- -^ rten ist jedoch nich statthaft. Ein eigenmächtiges Ein.
gegen die Transporte muh unter allen Umständen vermie»

flepfel
Von Max Eck - Troll .

,/ ^epfel ' auf dem Markt.Da denke ich an ein Erleben an sonnenklarem FrühlingS -

em memem Garten blüht der Apfelbaum
.̂ Die kleien roten Knospen sind zu wundersamer rosaweißer

aufgegangen. So zahlreich sind sie. datz das Junggrün«lätter nur noch Untergrund bilden.
- unterm Apfelbaum ist hohes saftiges Gras .

lverfe ich mich hinein, stütze meinen Kopf auf die un-
"-lrtzten Arme, schlage ein Bein über das andere und sinne“rönne über all daS nach, was ich im Leben lieb gewann.** rauscht eS über mir in der Baumkrone wie bei einem

. von Rur -Baßgeigen,
ft? ^ brummt e» da oben .
vunderte . . . Tausende von emsigen Bienen surren und

■~«t in dem Gezweig« . . . fliegen von Blüte zu Blüte ,«pcrrangelweit wie ein großes zweiflügeliges HanStor
röe Blüten ihre Kelche geöffnet, um den Bienenbräutt -

^ urdig zu empfingen.
soll, ihrem kurzen Dasein zur Lebensfteude verhelfen.

> ' lie dem Zweck ihreS Erdenlebens entgegenführen.
, *Jttrurn haben sie sich ihr schönstes, duftigstes Weißrosa-

-n angezogen. DaS leuchtet dem Bienchen schon von
entgegen , wie dem hungrigen und durstigen Wanderer

>»nnendurchglühter Landstraße ein hellfarbige? WirtShaus -

sollte eS heißen : . Hier gibt eS guten bürgerlichen
Wtifch und reine Weine.

"
| w ~£ ® £ ifd)Iein im ApfelblütenhänSchcn ist reich gedeckt ,
tẑ vouigtrank perlt in demantenen Tröpflein im funkelnden

»»^ EstmgSgrün recken die Narben wie Wegweiser sich ker>^ 5 .
°de in die Höhe .

dielen Staubgefäße leuchten grellhellgelb und klaffen^ ^ ?"gsvoll weit auseinander .
Mte auch die Frucht . . . der Apfel werden, wenn

fe w, . rin nicht die Freuden der Hochzeit — wenn man nur
d^ de

^ toa <̂ c Sekunden — ins Apfelblütenhäuslein brin -

Me Erlebmsse des »Herrgöttle voll WM"
Bon Max Eck-Troll . (Nachdruck verboten.)

Zwischen Ulm a . d. Donau und FriedvichShafen am Boden-
see liegt die alte Reichsstadt Biber ach an der Riß, und eine
gute halbe Fußstunde von Biberach entfernt , etwas abseits der
Bahnlinie Jordansbad . Katholische Geistliche suchen hier Er¬
holung. Hierher flüchtete sich auch der Reichsfmanzministera . D . Erzöerger , nachdem ihn der unerquickliche Helfferich -Erz -
berger Prozeß seinen Ministerposten gekostet hatte.

Auf diesem Stück schwäbischer Erde waren stets die Wur¬
zeln seiner Kraft . Nicht weit von JordanSbad entfernt liegt
fein durch ihn berühmt gewordener Geburtsort Buttenhausen ,allwo eine ungewöhnliche Aufwärtsentwicklung deS einstmaligen
Volksschullehrers ihren Anfang genommen. Blickt er von seinem
Fenster im JordanSbad ulmwartS , so sieht der ehemalige ReichS-
finanzminister den hohen mächtigen Schlot, der Angelschen
Malzfabrik von Warthausen rauchen, des nämlichen Angel, der
ihm dankbaren Angedenkens für den gewinnbringenden ReichS-
gerstenkommissar in die rationierten Berliner Runkelrübe-
Hungertage hinein immer schöne Wurst - und Butter¬
pakete gesandt hatte .

Hier inmitten seiner Getreuen , in seinem für Lebzeiten
sicheren Wahlkreis — wenn das Proportionalwahlrecht nicht ge-
kommen wäre — ruht er aus von seinem bewegten Lckben vor
und während d«S Krieges und nach der Revolution. Hier in¬
mitten grünender Bäume , in einem Land, das Milch und Butter
und Käse überreich dem Gaste bieten kann, schrieb er seine
„ Erlebnisse im Weltkrieg ".

Nun noch einiges Persönliches zu diesem neuen . Fall Erz¬
berger " : Auch dem schärfften politischen G« ner muß man
Gerechtigkeit angedeihen lasse» . Da» soll auch mtt Erzbektzer
geschehen. Im Falle Erzberger ist Erfreuliches mit Unerfreu¬
lichem gemischt . Unerfreulich war die Helfferich -Erzberger-
Affäre . Bei aller sonstigen Schläue war Erzberger doch nicht der
gerissene GeschästShuber wie die meisten derjenigen, die Steine
nach ihm werfen, dabei selbst aber im GlaShauS fitzen. Sie
fühlen sich nur deshalb so sattelfest, da fie sich rechtzeitig Hinter¬
türchen sicherten, durch die sie jederzeit den Weg ins Freie fin¬den können.

Erfteulich ist die Tatsache, datz der ehemafige Vollsschul -
lehrer von Buttenhausen den Beweis erbracht«̂ daß er die Di¬
plomaten der alten kaiserlichen Schule, diese privilegierten
Adelssprößlinge, an diplomatischem Geschick und Weitblick um
Vieles überragte . Und das eine steht fest : Wir wären , um
den Ausspruch de» ollen Seemann » Tirpitz zu zitteren, nicht so
schmählich in de« Weltkrieg .hineingeschlittert", wenn unter
einem Wilhelm, dem Fahnenflüchtigen, in den maßgebendenRegierungSamtern mehr Männer au» dem Volke gewirkt hät¬ten und keine bürokrattfierten Leutnant » der .Reserve.

Ereignisse geben Menschen Gewicht , wenn
ihnen durch das Schicksal eine führende Rolle zugewiesen wird.Genies werden leider allzu selten in führende Stellung kom¬
men. Erzberger ist nun auch kein Genie. Aber — das muß
ihm der schlimmste Feind lassen — er war von frühaus ein zäher
unermüdlicher Arbeiter mit ziemlich ungetrübtem Blick für da»
Tatsächliche . Diese Eigenschaft ist es auch, die seinen Erinne¬
rungen den Stempel der Wahrhaftigkeit aufdrückt und ihm daS
Recht gibt, dokumentarisch die ganze Stümperhaftigkeit der
Ludendorffe, Tirpitze, Bethmänner , Helfferiche und vor allem
des größten Blenders und Dilettanten , des Exkaiser», in aller
Nacktheit bloßzustellen.

Das Vorwort zu den Erzbergerschen Memoiren läßt ver¬
muten, daß er noch Manche? zu enthüllen hat . Seine in Butten¬
hausen angeborene schwäbische Bauernschläue sagt

'
ihm : Man

soll sein Pulver nicht auf ein Mal verschießen . Man muß
auch Munition für den Gegenangriff bereit halten . Und eS
klingt wie eine Drohung an seine Gegner, sieht aus wie des
Lehrers Geste des erhobenen Zeigefingers , wenn er in dem
Vorwort zu seinen Kriegserlebnissen sagt : „Die Stunde ist noch
nicht gekommen, um meine gesamten Erlebnisse im
Welttriege , der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Trotz dieser
angeblichen Zurückhaltung packt er oft ganz gründlich aus .Vieles, was er in diesem Bande als unmittelbar an den wich-
ttgsten Geschehnissen Beteiligter sagt, ist Dokument für spätere
Geschichts-Forschung des Weltkrieges.

Wüten aber werden ErzbergerS Feinde — und die sind
zahlreich wie der Sand am Meere — die Kriegshetzer , die
Alldeutschen , die Deutschnationalen und allen voran die Helffe¬
riche . Hat Erzberger sich doch gerade Helfferich mehr al» ein
Dutzend Mal — ohne Bepug auf den Prozeß zu nehmen — vor¬
geknöpft und dessen Tätigkeit als Vizekanzler mit Recht einer
sachlichen, dafür aber umso vernichtenderen Kritik unterzogen.
Gegen die Versündigungen Helfferichs am deutschen Volke sind
die honorierten Aufsichtsratsposten Erzbergers und die Angel¬
schen Butterpakete Bagatellen . Nach der Lektüre des Bande?
gewinnt man das Urteil : Ein Erzberg .er ist immerhin
noch besser und wertvoller als 50 Helfferiche .

Während die Zeitungsspalten des In - und Auslandes voll
sind von den Erzbergerschen Enthüllungen , sitzt der wackere
Schwabe Matthias im fruchtbaren Tale der Riß in Jordansbadund dikttert den zweiten Band seiner Erlebnisse.

Die Helfferiche und Ludendorffe wie der Exkaiser von
Amerongen zittern vor diesem zweiten Band ErzbergerS genau
so wie . der Exkaiser knieschlotternd den dritten Band von Bis¬
marcks Gedanken und Erinnerungen " erwartet und erst vor
wenigen Wochen durch ein kaum glaubliches Urteil der Stutt¬
garter Sttaflammer die Herausgabe dieser Bismarckschen Er¬
innerungen zu verhindern wußte .

den werden, da hierdurch in den Städte « Preistreibereien hervor,
gerufen und besonders die minderbemittelte Bevblkernng der .In -
dustriebezitte einer gefährlichen Kartoffeln«» überantwortet
würden.

*

Wenn man doS liest , könnte einen der ganzen Menichheit
Jammer erfassen. Sogar die Kartoffel», das Bwt der Armen,
muß einem rücksichtslosen und wucherffchen Händler- und Bauern ,
tum förmlich aus den Klauen gerungen werden. Es heißt Wohl
die Arbeiterschaft soll nicht direkt eingreifen. Aber sollen sich die
verzweifelten ganz die Haut abfiiehen lassen ? Die Ar-
beitersch -fft hat er satt , sich von gewinnsüchtigen Spekulanten zuTode mialträtteren zu lassen . In unserm Nachbarstaat Hessen hat
fie auch eingegriffen und zwar mtt Erftlg . Im Kreise Erbach ister , wie wir in unserm Darmstädter Bruderübatt lest», der Ar¬
beiterschaft gelungen , durch ihr entschlossener Borgte « die Liefe¬
rungsverträge mtt ihrem Preis von 80 Mark pro Zentner , auf di«
die Landwirte ihre Preistreibereien gründen , zu Fall zu bringen.
Sine Sitzung am Samstag , an der diaS GewerffchastSkartell , daS
Kreisamt , die PreiSprüfungSkommisfion, Vertreter der Landwitte
und der organisierten Arbeiter tellnahmen , sollte über eine Ver¬
billigung beraten . Die Arbeiterschaft von Erbach und Michelstadt
hatte unterdessen die Arbeit niedergelegt und demonstriertevor dem
Kreisamt . Die Betriebsräte der stillgelegten Fabriken erschienenim Verhandlungssaal und unterbreiteten dott ihre Forderungen:
Festsetzung de» Aartoffelpreise» ans 1b Mark pro Zentner und
Sicherstellung der Versorgung. Die Landwirte nannten zuerst
einen Preis von 20 Matt . Zuletzt wurde ein Preis von Ist Mark
pro Zentner ab Produzent und 17 Matt frei Keller festgelegt.

Mit diesem Preis kann man sich cher zufriedengeben. Es
muß auch bei uns etwa» in der Sache gemacht werden. So kann
e» nicht wettergehen .

Da fliegt der Hochzeiter herbei.
Die Blütenblätter strahlen noch einmal so hell wie sonst .
Durch daS weitgeöffnete Tor tritt der Dräuttgam .
Liebkosend streicheln Staubgefäße und Karben seinen

Körper und kredenzen ihm den süßen berauschenden Trank.
Doch allzubald geht der Trunk im Kelch zur Neige.
Der Bräuttgam summt vergnüglich vor . sich hin und macht

eS wie so viele . Kavaliere " auch im menschlichen Leben tun :
Er genießt die Freude , schürft giettg den Honigtrunk, kümmett
sich aber nicht darum , was weiter geschehen wird. Fliegtweiter zum nächsten Blütenschloß, genießt wieder und verläßt
auch dieses nach gehabten Freuden , ohne lang .Dank schön"
und „Grüß Gott " und „ Lebe wohl" zu sagen.

Und fliegt zum nächsten Feinsliebchen. .
Doch — er ist ein Kenner und Feinschmecker — er kehrt

nur dann ein, wenn das Tischlein wohl gedeckt und unberührt ist.
Er merkt eS fofott , wenn schon ein Bräuttgam zu Gaste

war .
Dann meidet er daS HauS und fliegt und summt, bis er

die Blütenbraut sieht, von der er weiß, daß sie noch ledig und
nie verheiratet war .

So eilt der kleine Don Juan von Haus zu Haus in der
Blütenstadt . . . von Genuß zu Genuß und ftagt nicht darnach,
ob fein Tun und Treiben nicht auch Folgen haben kann.

Die „verlassenen Bräute " aber senken trauttg das Köpf¬
chen, legen ihr Hochzeitskleid ab. Die rosaweißen Röckchen
fallen zu Boden . Staubgefäße und Narben schrumpfen zusam¬
men und werden wie alte verhutzelte Weiblcin, bei denen kein
Freier mehr anbeißt.

»
Da » ist die erschütternde Tragödie der Apfelblütenbraut .
Später aber wuchern die vorher so kleinen Blättchen üppig

hervor und schützen die Apfelblütenkindlein vor Sturm und
Wind und kaltem Nachtfrost.

Im Herbst aber beißen wir Menschenfinder fest in den rot¬
wangigen, saftigen Apfel hinein , ohne daran zu denken , daß er
die Folge eines flüchtigen Besuches eine» Bienen -Don Juans
bei einer Apfelblütenbraut ist.

Vorerst keine Personentariferhöhung

Durch die Zeitungen gingen in letzter Zeit Meldungen über
eine angebliche, zum 1. Oktober 1820 bevorstehende weitere
Erhöhung der Personentarife und über die Absicht ,
zum 1 . Juli 1921 das Zweiklassen-Systern auf den ReichSeisen-
bahnen durchzuführen . Nach einer Mitteilung der Preffeabtei-
lung der badischen Regierung treffen beide Annahmen nicht
an . Mit einer in Kurze bevorstehenden Tariferhöhung im
Personenverkehr ist nicht zu rechnen und über den Zeitpunkt
der etwaigen Durchführung deS ZweiklassenshstemS lassen sich
zur Zeit keinerlei Angaben machen .

Fahrpreise in Franke«

Auf den deutschen Eisenbahnstattonen auf schweizerischemGebiet war zu Anfang des Jahres zur Abwehr der erheblichen
Kursverluste die Erhebung der Fahrpreise in Fran¬ken zu einem Kurse von 1 Mark gleich 0.80 Franken einge¬
führt worden. Diese Maßnahme war hauptsächlich von einem
Teil der <mS der Schweiz kommenden deutschen Reisendenals einegroße Belästigung und empfindliche Verteuerung der
VettehrS empftinden worden . Die Eisenbahnverwaltung bat
nun , wie die Presseabteilung der Badischen Regierung mitteilt,die Wittung der Maßnahme insofern erheblich abgeschwächt,als sie den Umrechnungskurs von 1 Mark gleich 30 Rappen,
auf eine Mark gleich 15 Rappen herabgesetzt hat, eine
Anordnung , die in den Kreisen der Beteiligten gewiß gerne
entgegen genommen werden wird.

Theater. Kunst md WisseusAst
Ausstellung der Fiatgruppe im Warenhanse Knopf
Der Ausstellungsräume für Künstler sind in der Kunststadt

Karlsruhe verhältnismäßig wenige. Deshalb der Teppichsackl bei '
Knopf . Warum auch nicht I In Berlin , Leipzig und anderen
Städten hat man sich seitens mancher spontan gebildeter Gruppen
ähnlicher Räume mit Erfolg bedient.

» Also Fiat ? Ein Programm : Es werde!
Ein feiner Raum , in Mäcenlaune von Dr . Knopf, dem Be¬

sitzer des Warenhauses , zur Verfügung gestellt. Zwischen und
auf den kostbaren Wandteppichen die Bilder und Zeichnungen
junger Künstler. Etwas Werdendes ! Arbeiten im Gärungs¬
prozeß , unfettig zum Teil und ohne eigentliche innere Zusam¬
mengehörigkeit zu einander . Und doch hie und da ein oder das
andere Stück, das ganz oder in gewissen Teilen aus seiner Um¬
gebung herausfällt und etwas Werdendes erkennen läßt , nicht
etwa einen neuen — — — ißmutz . Wohl aber das Streben
nach eigener Note bei Einzelnen . Vorläufig bleibt es mtt wenigen
Ausniahmen noch stark beim Wollen.

Von den Ausstellern ist zuerst Lange mtt seinen Scheren¬
schnitten zu erwähnen . Er hat auch bei Moos einen Teil seiner
Sachen ausgestellt. Lange weiß was er will , geht selten über
sein Material hinaus und erzielt deshalb mit seinen herben Ar¬
beiten durchaus gediegene Wettchen, welche gesunder Weise deS
süßlichen Beigeschmackes der Masse sonst gezeigter Scherenschnitte
entbehren. Von den Aribeiten L a e r o i x ' s kann man nur
„Strahentreiben " gelten lassen . Böhm hat bereits technische
Fertigkeiten und entwickelt auch einige Qualität im „Judaskuß "
und den kleinen Landschaften, erliegt aber noch Hemmungen in¬
nerer Att . Keller wird noch zwischen Form und Fatte hin-
und hergeschlendert . Nicht schlecht gesehen ist sein „Straßenbild
bei Nacht "

. Gerhardt sucht nach starkem Ausdruck ohne ib»
jedoch bereits meistern zu können. Die Mlder der Ausstellung
sind wechselnd. WaS man heute aufhängt ist zum Teil morgen' chon entfernt und durch anderes erseht. Auch hierin ein Zeichen
des eigenen SichnichtgcltenlassenS, des Gärenden, Werdenden .
Doch kann mau den Mitgliedern der Gruppe ehrliches Stteben
nicht aberkennen und wird zuwatten müssen , was aus dem Wollen
weiter entsteht . ^ >—z.
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fugend und Sport
Der Arbeitersport am Sonntag

Resultate vom 19. September :
Klasse A. Aue —Stein : 4 : 4, Fr .T . Karlsruhe - Grötzin-

gen I 4 : 1 , Fr .T . Karlsruhe - Brötzingen II 4 : 0, Fr .T . Karls »
ruhe—Brötzingen III 0 : 8, Hagsfeld—Singen 4 : 2, Dur¬
mersheim—Pforzheim 1 : 6, Arb.Sp .V . Karlsruhe —Ettlingen
2 : 1.

Klaffe B. Hohenwettersbach—Eggenstein 1 : 1, LiedolS »
heim—Knittlingen 4 : 0, Durlach—Breiten 1 j 1 .

Stand klaffe A.
Spiele gew . verl. unentsch. Punkte

HagSfeld 8 3 — — 6
Aue 8 2 _ 1 5
Fr . T . Karlsruhe 3 2 1 — 4
Pfmzheim 3 2 1 — 4
Stein 3 1 — 2 4
Durmersheim 3 1 1 1 3
Arb .- Sp .-B . Karlsruhe 3 1 2 — 2
Singen 3 1 2 ' — 2
Ettlingen 3 — 8 — • 0
Grötzingen

Spiele am
Klasse A frei .

8 — 3 —
Sonntag , den 26 . Septemb« .

0

Klaffe B . Rüppurr —Hohenwettersbach in Rüppurr , Un-
terwöisheim—Liedolsheim in UnteröwiSheim, Knittlingen —
Bruchsal in Bruchsal, Eggenstein—Wolfartsweier in Eggenstein,
Breiten —Spöck in Breiten , Durlach frei .

Sonntag , 28. Sept . , in der „Gambrinushalle ", morgens
8 Nhr Spielausschuß - Sitzuug . 9 Uhr Spielleiter , und
Schiedsrichter-Konferenz. Nichterscheinen hat Ausschluß aus
der Serie zur Folge. Pässe sind zum Abstempeln mitzubringen .

Der Bez- rlSspiell-' ter .
Um eine regelmäßige, schnelle Berichterstattung an dieser

Stelle zu sichern , werden die Spielleiter der an den Serienspie¬
len teilnehmenden Vereine gebeten, sofort nach Beendigung der
jeweiligen Spiele , die Resultate der 1 ., 2 . und 3 . Mannschaften,
Klaffe A und B , telefonisch unter Nr . 1887 Karlsruhe zu mel¬
den . Wo Telephonanschluß Sonntag abends nicht mehr mög¬
lich ist, muß die Resultatmeldung sofort an Sportgenosse Otto
Weigel, Karlsruhe , Scheffelstraße 68, 2., per Postkarte ein¬
senden . Im Interesse unserer Bewegung werden die Spiel¬
leiter nochmals dringend gebeten, die Resultatmeldungen
sofort vorzunehmen. Dem Spielleiter desjenigen Verein», auf
deffen Platz die Spiele ausgetragen werden, wird dies dringend
ans Herz gelegt. Gleichzeitig werden sämtliche Vereine des
Bezirks zu dem am Samstag , 25 . Sept ., aus Anlaß der Bad.
Woche stattfindenden Städte -Wettkampf Karlsruhe —Pforzheim
freundlichst eingeladen. Durch zahlreichen Besuch gilt eS un¬
seren Gegnern zu zeigen, daß auch rer Arbeitrrsportbrwegung
die ihr schon längst gebührende Achtung zu schenken ist. Am
Sonntag , 26 . Sept ., findet das Soortfest des Arbeitersport¬
kartells Karlsruhe statt/ (Siehe Plakate .)

Gemeindepolttlk
Badischer Städteverband

Der Vorstand des Bad . Städteverbandes hielt am
18 . d. M . eine Sitzung in K o n st a n z ab. Derselben wohnten
zu Beginn auch der Oberbürgermeister von Darmstadt an, der
interessante Mitteilungen über den derzeitigen Stand der
Elektrizitätsversorgungsfrage nach dem Gesetz
über die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft vom 3l ; De¬
zember 1919 machte . Es erscheint geboten, daß die Städte
aller süddeutschen Staaten sich zu gemeinsamem
Vorgehen zusammenschlteßen. In dieser Richtung wird grund¬
sätzlich Beschluß gefaßt . Zur Prüfung der Einzelfragen und
zur Entschließung über die weiter zu unternehmenden Schritte
wird ein Ausschuß aus Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Pforz¬
heim eingesetzt .

AuS der Tagesordnung sind im übrigen die folgenden
Punkte zu erwähnen : „ Von der Möglichkeit der Besteuerung
des reichSstenerfreien Mindesteinkommens durch die Gemeinden
fall grundsälihch Gebrauch gemacht werden. Doch soll eine ge-
wiffe Mindesteinkommensgrenze — etwas 6000 Mk. für Ledige ,
8000 Mk . für Verheiratete — steuerfrei bleiben."

Eine Aenderung der Satzungen des Städteverbandes wird
dahingehend beschloffen, daß als Zwischeninstanz zwischen Vor¬
stand und Städtetag ein erweiterter Ausschuß zur Beratung
wichtiger Angelegenheiten gebildet wird, der nach Bedarf vom
Vorstand einzuberufen ist . Dem Ausschuß soll außer den Vor¬
standsmitgliedern je 3 Stadträte vpn den großen und je zwei
Stadträte von den kleineren Verbandsstädten angehören. Sat¬
zungsgemäß hat über Satzungsänderungen der Städtetag zu
beschließen . Er soll im November einberufen werden.

Eine Abänderung der bestehenden KreiSorgani -
fation hält der Vorstand für wünschenswert. ES sollen be¬
stimmte Vorschläge ausgearbeitet und zur Erörterung gestellt
werden.

Die Verbände der städtischen Arbeitet: haben von der nach
dem Lohnabkommen vom April d. I . bestehenden Möglichkeit
per Kündigung der Teuerungszulagen zum 1 . Ok¬
tober Gebrauch gemacht . Der Vorstand ist zurzeit nicht in der
Lage, wegen Erhöhung der Löhne wieder in Verhandlungen
zu treten , nachdem die Teuerungszulage erst im August d . I .
erhöht worden ist. Die Mittel hierfür können von den Städten
auch nicht mehr aufgebracht werden. '

Serichtszeituns
Karlsruhe , 22. Sept . Sitzung der 3. Strafkam¬

mer . Der Bäcker Karl Hecht aus Durlach erbrach in Mörsch
die Stationskasse und stahl daraus den Betrag von 209 Mk.
in der Nacht zum 26. Juni . Am 12. Juni entwendete er einem
Landwirt in Malsch die Summe von 840 Mk. Wegen einfachen
und schweren Diebstahls wurde Hecht von der Strafkammer zu
4 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft,
verureteilt .

Der Zwangszögling Alfred Christian Kem 'mler aus
Stuttgart erbrach am 26 . Juli den Bahnhof Mörsch der Karls¬
ruher Lokale,senbahn und drang in die Gepäckkammer ein. Dort
öffnete er mit Gewalt den Dienstraum , wobei er sich eines Beils
bediente. Dann stahl er den Betrag von 212 .25 Mk. mit einem
Geldbeutel und eine Briefmappe . Von dem gestohlenen Gelde
gehörten 200 Mk . der Stadt Karlsruhe und 11 .30 Mk. einem
« chaffner. In Hohenwettersbach stahl Kemmler am 20. Juni
einem Lehrer ein Fahrrad im Werte von 1500 Mk . In der
Nacht zum 26. Juli in Crailsheim einem Wirt aus deffen
Wirtschaft 10 Mk . Kleingeld und Zigarren . Wegen mehrfachen
schweren Diebstahls wurde Kemmler zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt , unter Anrechnung von 5 Wochen Untersuchungshaft.

flus dem Lande
Dnrlach

Sozialdemokratische Partei . Heute abend um 8 Uhr im
„Lamm" Mitgliederversammlung . Die Genossinnen
und Genoffen werden gebeten , pünktlich und zahlreich zu er¬
scheinen. _

oc. WieSloch, 23. Sept . Einem Landwirt in Unterhof
bei Horrenberg wurde von einem unbekannten Dieb der Be¬
trag von 56 000 Mark ( I ) in Papiergeld und von 700 Mark in

gehamstertem Silbergeld gestohlen . Außerdem entwendete
der Dieb sechs Sparkaffenbücher, die auf etwa 50,100 Mk . lau¬
teten , fodaß der Landwirt insgesamt etwa 100 000 Mk . ( ! ) ver¬
loren hat . ( „Heidelb. N. Nachr.")

oc. Freiburg , 22. Sept . Im 71. Lebensjahr ist infolge ein -S
Schlaganfalls Landgerichtspräsident a . D . Heinrich Eisen -
l o h r gestorben. Der Entschlafene stammt aus Pforzheim und ist
im Jahre 1873 in den badischen Richterdienst eingetreten . Seine
ersten Wirkungsjahre führten ihn nach Bühl und Offenburg .
Im Jahre 1893 wurde er zum OberlandeSgerichtsrat in Frei¬
burg und 5 Jahre danach zum LandgerichtSdrrektordorffelbst er¬
nannt . Von 1808 bis 1910 war der Verstorbene sodann Land¬
gerichtspräsident in Mosbach, wurde in dem letztgenannten Jahr
nach Offenburg versetzt und im Februar 1915 Landgerichts-
Präsident in Freiburg , wo er bis zu seiner noch nicht sehr lange
erfolgten Zuruhesehung tätig war .

oc. Neustadt i. Schw ., 23. Sept . Straßenräuber .
Auf der alten Seesteige wurde Fabrikdirektor Hans Trit -
s ch e l l e r von einem Unbekannten überfallen . Der Räuber
war mit einem schweren Stock bewaffnet und forderte von dem
Ueberfallenen Geld. Tritscheller warf seine Geldbörse auf den
Boden und als sich der Straßenräuber danach bückte , versetzte
ihm Tritscheller mit einem Stock einen wuchtigen Hteb über den
Kopf . Darauf entfloh der Dieb.

Z« der Hagenschießangelegenheit
teilt die „ Südd . Ztg." mit, daß dies der Gegenstand einer rich¬
terlichen Voruntersuchung ist. Weiter soll der Auffichtsrat der
Land- und Siedelungsbank allmählichen Abbau der Geschäfts¬
betriebs beschloffen haben ; die Gesellschafter würden darüber
bald eine Sitzung abhalten . Das Ergebnis werde voraussicht¬
lich den Verkauf des im Besitz der Bank beftndlichen Materials
und die Wiederaufforstung der abgeholzten Waldflächen deS
Hagenschieß bei Pforzheim beschließen .

In Verbindung mit dem Haaenschietzunternebmen wurde
bei Eutingen eine Schiffbrücke errichtet. Diese ist jetzt
abgebrochen worden. Zu diesem Vorgänge wird dem „Pforz -
heim» Anzeiger" noch mitgeteilt, daß jetzt auch di« in deren
Bereich gelegenen, meist teuer erworbenen Grundstücke wieder
verkauft werden stillen . Könnte man nicht hier wenigstens auf
dem linken Ufer Kleinhäuser erstellen. Das ganze Siedelungs¬
unternehmen soll langsam abgebaut werden. Der Wald ist hin,
das Geld ist hin, der schöne Plan ist anscheinend auch hin.

Luftpost
Karlsruhe , 26. Sept . Die zwischen der Schweiz und

Deutschland abgeschloffene Konvention betr . Regelung des
Luftverkehr« trat mit dem 20 . September in Kraft . Bei diesem
Anlaß sei die Liste der schweizerischen und ausländischen Zoll¬
flugplätze und Flughäfen , die firr den internationalen Luftver¬
kehr in Betracht kommen, mitgeteilt . Sie lautet : Schweiz :
a) Zoll-Landungsplätze : Dübendorf , Lausanne , Genf, Prun -
trut ; b) Zoll-Flughäfen : Genf, Caux-ViveS , Lausanne , Ouchh ,
Luzern, Zürich, Lugano, Locarno, Rörschach, RomanShorn,
Kreuzlingen, Ermatingen . — Deutschland : a ) Zoll-Lan¬
dungsplätze: Friedrichshafen , Konstanz, Freiburg i. B ., alle drei
für den Grenzverkehr, München, Ulm, Stuttgart , Frankfurt
a . M ., alle für den Verkehr auf größeren Strecken; b) Zoll-
Flughäfen ; Lindau, Friedrichshafen, Meersburg , Konstanz,
Insel Reichenau. ,

badische Woche
Die Ausstellung im Erbprinzenschlößchen

„Erbprinzenschlößle . . . wo isch denn deS? " so hör ich
manchen fragen ; und hätte mich mein Schulweg nicht täglich
dran vorbeigeführt, ich wüßt eS auch nicht . Nun aber halte ich
eS mir zugute, eS öfter vom Garten aus ongeschaut zu haben,
und zwar mit eined besonderen Sympathie . — Frauen¬
arbeit hat sich deS anmutigen Gebäudes jetzt angenommen
und wenn man sich an den entzückend angelegten Räumen satt¬
gesehen hat, und den Blick den Erzeugnissen weiblichen Fleißes
und Geschmacks zuwendet, wird man sagen, daß hier ein Bei¬
trag zur badischen Woche geliefert ist, der sich würdig dem
wertvollen anreiht . Die HandarbeitS- und FrauenkleidungS -
sachen werden durch die durchgehend stilvolle Art der Ausfüh¬
rung großes Jntereffe erwecken und den Sinn fiir diese gut
deutsche Art der Frauenkleidung wecken. Die Entwürfe von
Frau Kampffmeyer sorgen bestens dafür . Zur Beurtei -
lung der Handarbeitssachen fühlen wir un » nicht für berufen ,
doch sei die Farbenfroheit der Stücke hervorgehoben. Die Ent¬
würfe von Jda Paue finden sich in ihren Vorzügen in dem
Siegel zusammen . An Bildern interessiert vor allem H. Kruse
mit ihren phantafievollen Gaben zu DehmelS „Zettelvoiche " . Von
Gertrud Schäfer gefiel mir dar Wegbild am besten , das
von einer sinnigen Seele Kunde gibt. Das Gemälde „Schnee"
von S « n f l e r läßt sein Entstehungsjahr 1913 kaum anmer -
ken . Von Martha Kropp dürfte der äußerst bildhaft ge¬
lungene „Waldweg" am meisten interessieren, desgleichen von
Lora Egger « der . Frühlingsblumenstrauß " . Leser -
Krapps „Brücke " ist ein feines Stück . Die entzückende Plastik
von E. Sa alb erg sei nicht vergessen . — Mit Vortrags - und
Vorführung -Veranstaltungen weiß Erbprinzenschlößle manchen
Jntereffenten heranzuziehen und nicht zuletzt wird eS die ganz
bescheidene Art der Aufmachung sein, die viele Freunde sichern
wird . P o r p h .

Da » vorgestrige Festkonzert in der Festhalle aus Anlaß der
Badischen Woche nahm einen glänzenden Verlauf . Die ge¬
räumige Halle dürfte bis auf das letzte Plätzchen besetzt gewesen
sein. Zwei Programmnummern dürften wohl der Hauptan¬
ziehungspunkt gewesen sein, die angekündigten Vorträge der
„Liederhalle " und die Mitwirkung unseres früheren Mit¬
gliedes de» LandeStheaterS der Frau Lorentz - Höllischer ,
der jetzigen Hochdramatischen am Wiesbadener Staatstheater .
Und man muß sagen : man ergötzt sich immer wieder an der
vollendeten GesangSkultur deS gutgeschulten „Liederhalle"-
Chores, der unter RahnerS Leitung wieder prächtige Proben
feines Könnens zum Besten gab. Der Chor brachte auch nur
Volkslieder, da» eigentliche Gebiet des vierstimmigen Männer¬
gesangs, zum Dortrag . Einen guten Abend hatte auch Frau
Lorentz - Höllischer . Sie sang die Arie der Rezia aus
„Oberon " und im zweiten Teil noch drei Lieder von Alfred
Lore n tz . Den stürmischen Beifall mußte sie mit einer Drein¬
gabe quittieren . Den deklamatorischen Teil hatte Wilhelm
Wassermann , Ehrenmitglied unseres LandeStheaterS, über¬
nommen . Er erntete mit seinen ernsten und heiteren Sachen
gebührende Anerkennung. Die Vortäge deS gemischten Schüler-
chorS (Leitung Oberlehrer Lechner ) trugen zur Belebung des
Programms bei. Viel zum guten Gelingen hat auch die Ka¬
pelle deS Musikvereins „Harmonie " unter Rudolphs
Leitung beigetragen, das besonders die große Fantasie aus
„ Siegfried " ausgezeichnet wiedergab.

ch
i. Da« ErbprinzenschlSßchen mit seiner intereffanten Aus¬

stellung von Bildern , Graphik, Kunstgewerbe und Frauenkkei-
dung erfteut sich regen Besucher. Auch von den künstlerischen
Vorträgen kann dasselbe Erfreuliche berichtet werden. Heute
mittag wiederholt Herr Pfarrer Hindenlang seinen Vortrag
über Hebeldichtungen, morgen Samstag sind Liedervorträge von
Clara Faiß t vorgesehen . Täglich um L>6 Uhr finden bei guter
Witterung die festlichen Reigenspiele im Nymphengarten statt.
Fleißige Frauenhände find beschäftigt , durch Zubereitung von
Speisen und Getränken zu annehmbaren Preisen den Besuchern
eine kleine Magenstärkung verabreichen zu können, die Veran -

stalterin scheut keine Mühe, den Gästen in jeder
sriedigendes zu bieten.

Schau- und BerkehrSflüge anläßlich der Badisch, , «
Die Badische Luftverkehrsgesellschaftveranstaltet in Verbu^ Imit dem Karlsruher Luftfahrtverein am SamStag,
Sonntag , 26 . Sept ., Schau - und BerkehrSflüge vom AagteJ,
Exerzierplatz aus , auch Schülerflüge zu ermäßigtem Pre^ l
fern Anmeldungen hierzu ergehen. Solche nimmt der QgSgj
Verein , Bahnhofsplatz 6, entgegen, der auch nähere *»» £5
insbesondere über die Preise , erteilt .

) ! ( Promenadekonzert während der Badischen Woch^
Verkehrsverein teilt mit , daß das für Samstag , 25. Sept.
mittag- 6 Uhr auf dem Schloßpkatze vorgesehene Promenade »!'
zert der früheren Leibgrenadierkapelle ausfallen muffe , west2
Kapelle vorzeitig von hier hat abrücken müssen . Dafür M»
die Kapelle des MufikvereinS „Harmonie" heute Freitag xS .
mittag 5 Uhr ein Promenadekonzert auf dem Werderplatz ^
anstalten . __ ___ ___ _

flus der Stadt
* Karlsruhe . 24 . Septevh^ .

Keine UeLerstürznng in der Kartoffelversorgnng
Man schreibt uns : Da gegenwärtig wie in jedem

den letzten Wochen vor der Spätkartoffelernte ein gewisser Ifa ,
gel an Kartoffeln herrscht , ist es angebracht, gleichwohl vor fiw
stürzt» Eindeckung zu warnen . Diejenigen Stadtbewoh^ ,
welche gegenwärtig aus der Besorgnis heraus, sie bekämen -fck.
Kartoffeln mehr, auf das Land gehen und in Bestellungen uch
hohen Preisangeboten sich überstürzen , tragen die Sö^ rld,

Hörden nicht mehr festgesetzt. Es ist dann leicht möglich, daß w»
den Kartoffelproduzenten Preise v» langt werden, die weit
den üblichen Zentnerpreis , der im allgemeinen 22 M nicht üg ,
steigen soll, hinausgehen .

Tie Kartoffelernte ist in diesem Jahre eine gute und » »
nicht zu befürchten , daß Kartoffelmangel eintritt . Zurzeit W
man aber mit der Kartoffelanfuhr zurück, weil tatsächlich die
Ernte erst begonnen hat und man ihr endgültiges Ergebnis ab
warten will, zum Teil aber auch, weil manche Landwirte glseb« ,
in diesem Jahre Preise für die Kartoffeln erzwingen zu könn« ,
die das doppelte der vorjährigen Kartoffelpresse und darüby de.
tragen .

Je weniger die Stadtbewohner auf dem Lande Prei
bietungen machen , desto sicherer wird sich der Kartoffelpretz»
erträglicher Höhe halten . Folgen aber die Konsumenten d
Mahnung nicht, dann tragen sie '

elbst die Sckiuld, wenn wir ,
diesem Jahre ziemlich hohe Kartoffelpresse bekommen. De»W
nochmals : Keine Ueberstürzung bei der Kartoffelversovgung flf
keine Preisüberbietungen !

„Genosse Hölz"

Die unabhängige „Soz . Rep .
" meldet, daß »Seit « '

Hölz in . Freiheit " sei. Der Räuberhauptmann ist beb
aus einem Krankenbans auSgebrochen und in die böhmischm
Wälder verduftet . Daß ein unabhängiges Blatt diesen u "~
Narren , der durch seine verbrecherischen und kindischen Streich
14 Tage lang das sächsische Vogtland unsicher machte , als sein»
Genossen bezeichnet , ist eine Selbstironie in der U .S .P -PolW
die schallende Heiterkeit ausläsen wird. Aber so find fte- iw«
einmal , diese Helden vom Wortradikalismus . Vielleicht rekd»
mieren sie nächstens auch noch den bayerischen Hiesel , den Am»
ganger von Hölz , als ihren Genoss en.

* Sozialdemokratische Partei — Bezirk S übstadt . Auf
heute abend 8 Uhr im Auerhahn stattfindende BczirksversauiM'
lung mit Vortrag machen wir nochmals aufmerksam. Die Be
nossinnen und Genossen werden um zahlreiches Erscheinen
sucht.

) ! ( Daxlauden . (Sozialdem . Partei .) Da uns«
letzte Versammlung umständehalber nicht stattfinden stwck»
mußte dieselbe auf morgen Samstag , 25 . Sept ., abend « 548
verschoben werden. Auf der Tagesordnung steht u . a. me » Jl
nungsnot in unserem Stadtteil und deren Abhilfe^ Ä
Parteigenossen werden dringend ersucht , zahlreich zu ersch:

* Sozialdem. Partei — Bezirk Rüppurr . Unsere letzte
zirksversammlung war entsprechend unserer Mitgliederzahls
besucht. Es ist deshalb notwendig, den Nichtverfammlun
suchern auf diesem Weg den Willcnsausdruck der Versamlun
kanntzugeben. Derselbe geht dahin, daß bis spätestens 1.
tober jedes Parteimitglied mindestens ein neues Mitglied
einen Bolksfreundleser gewinnen soll . Alle ParteimitAied^
len auch „Volksfreund" -Abonnenten fein . Aufnahme- und .
scheine sind bei Gen . Höhn , Gartenstadt , Aesternweg
hältlich und dort auch wieder ausgefüllt abzuliefern. Jeder
nasse sollte im Interesse d» Partei sich der kleinen Mühe u»
ziehen und dem VersammlungSbeschlM Rechnung tragen^
Arbeitern , die noch nicht politisch organisiert sind und den ^
freund " nicht lesen, fehlt es in Rüppurr Wahrhaftig nicht,
toitf zur Arbeit !

* Abfchiedskonzert . In der Festhalle gab gestern die
des Reichswehr -Schützen-RegüueritS Nr . 113 ( ehemalige
nadier -Kapclle ) ihr Abschcdsionzert. Nach dem Friedens ,
muß die 50 Kilometerzone, in der auch Karlsruhe liegt , tr
frei fein, welche Bestimmung jetzt mit der Reduzierung deS .
Heeres auf 100 000 Mann durchgeführt werden muß. Kar»
wird also bis auf weiteres kein Militär mehr haben, <
von dem Wachkommando der Senegalneger im Rheinh ,
jetzt grinsend „die Wacht am Rhein" halten . Herr B e r nh » ,
hat zu diesem Ehrenabend der Kapelle , die durch alte Wff
mit der Geschichte unserer Stadt eng verknüpft ist, ein au!—
tes Programm in gewohnt vortrefflicher Weise zu Gehör flj

® .
dem lebhaft applaudiert wurde. Mit einer Erinnerung an
„ International historische Märsche "

, unter Benutzung mit^
sicher Trompeten (zusammengestelltvon Boettge ) und demRa -

^
sied „Mutz i denn , muß i denn zum Städtele nauS !" schwß^ A
denkwürdige Konzert, das übrigens nicht übermäßig >ta" * ■**
war . Die Kapelle hat jetzt ihren Standort in Konstanz .

b . Das Kolosseum wartet diesmal mit einem ersÜ
Varieteeprogramm auf . Schon die erste Nummer wirkt
schlagend . P o n - P o n und P i r e mit ihren erstaM
und ulkigen Körperverrenkungskünsten verstehen baue« »
fesseln . Als wirkliche Neuheit auf gymnastischem ®ew
die Leistungen der zwei Sensors anzusprechen . EB-
und erfrischend ist es, den beiden Original -Clown-EmUî -

^
bei ihrer präzisen und vornehmen Arbeit in ihrem Fach
gen. Der Komiker Willy Kühn setzt durch seine
„ politische Rede" und seine Paradoxen sämtliche
in Bewegung. Als Meister auf den Rollschuhen stellt sich

sWilly Baumgärtner vor. Seine Kunst wie Graz»
gleich bestrickend und seine Glanznummern , auf einem
Tisch zwischen Dutzend von Weinflaschen geschickt hindŵ
rollen, wird wohl einzig dastehen . Die Flug -Balmwf
Trapez von Ernest Stone ist recht feffelnd . Das Dcüm .
Karikaturen -Duo Säumet und Sohn bringt i"
Vcrwandlungsszenen das Publikum immer wieder zum
Die beiden akrobatischen Spaßmacher T u p s wissen
letzte Nummer stets zu fesseln und zu erheitern . Die Leisiu^
des O r ch e st e r s vervollständigen das Programm . ^
Abend angenehmer Ablenkung zu » leben wünscht, besuche
Kolosseum .
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Letzte Nachrtchteo
Blutige Kämpfe in Italien

Pari » , 23. Sept . Wie das .Lournal " aus M ail a nd mel .'
net, wurde gestern aus einem Fabrikgebäude auf Soldaten geschos¬
sen , die gerade damit beschäftigt waren , einige Rotgardisten zu br ,
erdigen , die in den letzten Tagen gefallen waren. Die Truppen
e»»iderten das Feuer , mußten aber, da sich die Arbeiter eines Ma¬
schinengewehresbediente«, einen Panzerzug zu Hilfe hole« . Rach
fforot längeren Kampf wurde dann das Maschinengewehr zum
zchn,eigen gebracht , und die Truppen besetzten zwei Gebäude, aus
denen grschoflen worden war . Zwei Arbeiter wurden getötet» einige
schwer und etwa 30 leicht verletzt.

Millerand Präsident von Frankreich
KTB . Paris , 23. Sept . (Agence HavaS.) Mille ,

raad ist mit 625 von 892 abgegebenen Stimme « zum Präsi .
»eatca der Republik gewählt wurden.

»

Versailles , 23 . Sept . (Havas .) Den ganzen Vormittag
über herrschte in der Umgebung des Schlaffes lebhafte Bewe¬
gung. Von 11 Uhr an beginnen die Parlamentarier anzukom-
men. Millerand traf gegen 2 Uhr ein. Briand und Poincare
sind sehr umringt . Als Leon Bourgeois gegen 2 Uhr die Sit¬
zung eröffnet, find über 800 Parlamentarier anwesend , deren
Zahl bei der Vornahme der Abstimmung auf 843 steigt. Wäh¬
rend der Zählung wird die Sitzung unterbrochen und um 4 .56
Uhr fortgesetzt. Bourgeois gibt die Resultate bekannt: Stim¬
men 882. leere und ungültige Stimmzettel 106, gültige Stim¬
men 786, absolute Mehrheit 394. Es haben erhalten : Mille¬
rand 696 Stimmen , Delory (Sozialistischer Deputierter deS
Departements Du Nord) 69 Stimmen . Der Präsident verkün¬
det, chaß Millerand für die Dauer von sieben Jahren zum Prä¬
sidenten der Republik gewählt fei . Die Versammlung erhebt
sich mit Ausnahme der Sozialisten untetc Hochrufen auf das
neue Staatsoberhaupt .

Paris , 24. Sept . (Havas .) Die Nachricht von der Wahl
Millerands , die in Paris durch die Blätter bekannt wurde, hat
nroße Begeisterung hervorgerufen . DaS Publikum begrüßt ein-
Hnmig die Wahl und es ertönen die Rufe : Vive Millerand !
Bor dem Elpfee erwartete eine dichte Menge die Ankunft des
neuen Präsidenten . Zahlreiche Persönlichkeiten zeichnen sich
in ein zu diesem Zwecke ausgelegteS Register ein.

Sette »
Msssersrsnd des Rheins

Schusterinsel210, gest. 6 ; Kehl 302, gest. 5; Maxau 471, gef . 1 ;
"

Mannheim 370, gest. 2 Zentimeter.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 24 . September 1920

Teilwirbel des südlich von uns gelegenen Tiefdruckgebieteskaben sich erneut vertieft, so daß der Einfluß des nördlichen
Hochdruckgebietes sich nicht auch auf Baden ausdehnen konnte .Das Wetter ist daher bewölkt oder vielfach neblig geblieben ,doch sind nennenswerte Niederschläge nicht mehr vorgekommen .Nach dem Verhalten des OrrsbarometerS behalten die flachenTeilwirbel auch vorerst noch Einfluß auf unsere Wettergestal¬
tung . — Wetteransstchten bis Samstag , 25. September abends:
Zunächst neblig, sonst ziemlich bewölkt, noch einzelne Nieder¬
schläge. nur im Gebirge etwas stärker.

Valuta -Bericht vom 23. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 10.15 Cts. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 18 .90 Jt per holl. Gulden;Schweiz etwa 9 .85 Jt per schw . Fr . ; England etwa 213 Jt
per Pfd . Sterl . ; Frankreich etwa 4 .19 <M per svanz . Fr . ;Neuyork etwa 61 .40 Jt per Dollar.

Briefkasten der Redaktion .
O. Sch. Uns sind folgende bekannt: Gemeinnützige Bauge¬

noffenschaft B.-Baden, Gem. Baugen. Durlach, Gartenvorstadt
Freiburg , Gartenvorstadt Staaken bei Spandau , Gewerkschaft
Emscher -Lippe Essen , Gem. Baugen . Haltingen- Weil , Heidelberger
Gartenstadt , Bauverein Lörvach-Stetten , Gartenvorstadt Mann¬
heim , Gartenstadt Buckenberg bei Pforzheim, Baugenoffenschaft
Badisch-Rheinfelden, Bauverein Singen a. H .

Nach Baden-Baden. Die uns freundlichst zugesandten 100 Jt
haben wir der Karlsruher Kinderschutzkommission überwiesen.

A. Z., Weingarten . Wie wir hören, werden die Gräber der
in Frankreich gefallenen und bestatteten deutschen Krieger durch
den französischen Staat mit Denkmälern nach einem einheitlichenModell geschmückt werden. Soweit bereits von deutscher Seite
Denkmäler errichtet sind, sollen fie erhalten bleiben . Nur wenn
aus hygienischen Gründen Verlegungen von Friedhöfen notwendigwerden, kann nicht in jedem einzelnen Falle der Tvansport der
Denkmäler nach dem neuen Friedhof gewährleistet werden . Di«
Gräber sollen dann von der französischen Gräberüberführungs¬
organisation in würdiger Weise hergerichtet werden. Grabdenk¬
mäler , die nicht mehr Verwendung finden können , werden den

deutschen Behörden angeboten werden, soweit dahingehende An¬
träge vorliegen.

Schristlettung : Georg Schöpftia. Verantwortlich: für Ar-tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nackrichten Hermann Kabel »für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik , Au» derParte :. Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , ®enof*sen chaftSöewebung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Stsnderducdatirritge der Stadt KarUrube
Eheschließungen. Ernst Kremer von Kappel , Kaufm. hier,mit Johanna Beideck von hier . Heinrich Wagenknecht von hier,Eisenb. -Assistent hier , mit Emma Moser von hier. Walter Igelvon hier, Buchdrucker hier , mit Berta Dietrich von hier. Wil¬

helm Oppenheuser von Bochum , Kaufmann hier, mit Karolinen
Klumpp von Brunnenteich . Artur Senftleber von Laubenheim,Hilfsarbeiter hier , mit Emma Feldmann von hier. Franz Gan-
tert von Uehlingen, Bahnarbeiter hier, mit Berta Schäfer von
hier. Hermann Frey von hier, Steuerinspektor hier, mit Katha-
rina Balles von Mannheim . Julius Bender von Michelfeld»Stadtvikar in Schopfheim, mit Luise Kiefer von hier. Dr.
Alfred Schühly von hier , Regierungsrat hier, mit Marie Halbichvon hier.

Geburten . Erich Peter , V . Peter Haas, Weichenwärter--
ablöser. Karl Julius Gustav, B . Karl Werner, Postbetr. - Asfi»
stent. Bernhard Rudolf, V . Hermann Schneider, Bürgermeister.
Margarete , V. Herm . Ehlert , Möbeltransporteur . Rudolf Er¬
win, V . Josef Kumpf, Straßenbahnschaffner . Amanda Pauline ,V. Christian Frick, Bäcker . Albert Walter Alfred , V. Josef
Schelauske, Verw .-Sekretär . Johanna Maria , V. Ferdinand
Haupt , Kaufmann . Anneliese Sophie, V . Severin Schäfer,
techn. Sekretär . Ruth Elisabeth Rosa Ernestine, V . Emil Tur¬
ban, Amtmann . Ilse , V. Emanuel Sabas , Hausdiener . AdolfKarl , P . Adolf Lenhard , Hilfsschaffner. Irene , V . Karl Lang,
Glasermeister .

Todesfälle. Magdalene Vollmer, 59 I . alt, Ehefrau von
Albert Vollmer, Taglöhner . Karl Martini , Witwer, Rechn.-Rat
a. D ., 80 I . alt . Emma Knapp, ledig, ohne Beruf , 20 I . alt.
Katharina Wilzer , 71 I . alt , Witwe von Karl Wilzer, StationS-
auffeher . 1

Tcreinsanzeiger
Karlsruhe . (Steinarbeiter -Verband .) SamStag , 25. Sept .,abends 8 Uhr , Versammlung im „Großherzog Friedrich "

. 5592
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend MonatSversamm-

lung Schrempp Saal 3. Samstag und Sonntag Beteiligung
am Arbeiter -Sportfest . 5578

Beachten Sie die Schaufenster der Sinn er A.-G. bei : St . Esmann , Geschwister Knopf, K. Maolerer , „Z . Neugestalter “
, Lndwigsplatz , Pfannkueh & Co . , Karl- Friedrichs trassp_

: Bringe morgen Samstag
junge», fette»

Pserde-Msch
Mi « erkauf. 558«
Hupert Schneider
KarlSrnhe -Mühlbnrg

Bheiustr. 5«. Tel. 1345.

wasche
E« Art auchStärk-Wäsche

zum Wasche « und
angenommen .

raße 81, 3. Stock.

Platin
Alt - « old — Silber
« rennstifte - Zühne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jnng , Kaiserstr. 0.
1 Treppe . Rur von 1/=9bi« >,»12. ' /-2 bis Vtf Uhr.

Kante
- «trag . Kleiber, Schube,« eißzeng, « Übel aller
Art, zu reelle» Preisen .

A. Schap, *»
67 Kafferstraße 67 ,

_ (Eingang Waldhorustr .i

AniirSeiteu-DttBW.
J ?ür den Erweiterungsbau des Rathauses der««neinde Kleinsteinbach (Amt Durlach) sollen
^ Dege de» öffentlichen Angebotes die Bau¬
beiten vergeben werden mb zwar : Erd -," •mtrer ., Steinhauer -, Zimmer -, Schmied- und
schlaffer-, Dachdecker-, Blechner-, Gipser-, Gla -
^ -

^
Echreiner-, Tüncher, und Dapezier-Ar-

Skläne und Bedingungen sind ans dem Rat -
r “* )n Kleinsteinbach einzusehen. Angebots-
»*’”?“*** solange Vorrat , gegen Erstattung der
» ^»elstkti^ungskosten, daselbst - zu erhalten .

Submissionseröffnung am 29. September
vormittags 9 Uhr, auf dem Rathaus zu

^ stklnbach, der die Anbieter beiwohnen kön-
find die Angebote verschloffen mit Auf-
versehen , vor der Eröffnung portofrei ein«

Nach auswärts werden Angebots-Mwulare nicht verschickt . Zuschlagsfrist8 Tage.
„ wähl unter den Bewerbern bleibt vcrbe-

5503^ leinsteinbach , den 17. Sept . 1920.
Der Gemeinderat .

GlNdsMr -BerslkiMW.

^
aus ) auf 9 Termine für Eigentum ver-

auch bleibt das Recht der Barzahlung
! 6a I . Gemarkung Kniesingen:1 *-» •Jlt . 869 : 13 a 85 qm Acker ,
I q ^ Durlacherweg, Anschlag* Nr. 2741 ; 12 a 68 qm Acker,
S. v ^ Galgenbuckel , Anschlag

Jlt . 3088 : 9 a 59 qm Acker ,
t 2, » EMeckle, Anschlag

Jh . 3403 : 8 a 43 qm Acker,
5- » .» Durain , AnschlagNr. 3620a: 9 a 90 qm Acker ,

5 m Reureuter u. Schleifweg,
Anschlag

1500 Jt

1Ö00JK

1000 A

600 <M,

1000 M

6 . L.-B . Nr . 3798 : 12 a 65 qm Acker.
Diestelgrnnd, Anschlag 100

7. L.-B. Nr . 3965 : 10 a 40 qm Acker ,
Kräuterlesäcker, Anschlag " 106

8. L -B . Nr. 4766 : 7 a 70 qm Acker ,
Langgörlenbüschel, Anschlag 40

9. L.-B . Nr. 4957 : 6 a 15 qm Acker ,
Böllen , Anschlag 30

10. L.-B . Nr . 6003 : 8 a 78 qm Acker .
Böllen, Anschlag 60

11 . 2 .-58. Nr . 5319 : 16 a 06 qm Acker ,
Obere Rappenäcker, Anschlag 90

12. L.-D. Nr. 5880 : 14 a 73 qm Acker,' Grohen , Anschlag 90
13 . L.-B . Nr . 6292 : 9 a 38 qm Acker ,

Kriegäcker , Anschlag 80
14. L.-B . Nr . 6602 : 14 a 24 qm Acker ,

Hinterer Bruch, Anschlag 80
15. L. -B . Nr . 6872 : 5 a 83 qm Acker ,

Deinwiesen, Anschlag . 60
18. L.-B. Rr . 7244 : 17 a 87 qm Wiese,

Kaanmerlach, Anschlag 80
17. L.-B . . Nr . 7354 : 15 a 36 qm Acker ,

Hohe Gewann , Anschlag 120
18. L.-B. Nr. 7599 : 8 a 00 qm Acker ,

Obere Fahrlach, Anschlag 60
19. L.-B . Nr . 7719 : 15 a 24 qm Acker ,Sone Heck, Anschlag 80
20. L. -B. Rr. 8056 : 12 a 11 qm Acker ,

Lerchonbühl , Anschlag 65
21 . L.-D. Rr . 8170 : 7 a 95 qm Acker ,

Äirchau, Anschlag 60
II . Gemarkung Karlsruhe :

22. L .-B . Nr . 7982 : 12 a 19 qm Acker.
Weingärten , Anschlag 2000 Jt

28. L.-B . Nr . 8483 : 15 a 03 qm Acker .
Kurz Heck, Anschlag 4000 Jt

Knielingen , den 22 . Sept . 1920 . 2622
DaS Bürgermeisteramt .

Durla cher A nzeigen .
AssZsSe der Scheine sSr de« Brot- und

Redldezvg. fome der VoSMchNrte «.
Di« Ausgabe der Scheine zum Brot - und

Mehldezug für die Zeit vom 26 . September bis
25. Okwber ds. Js ., sowie der VollmilÄkarten
für den Monat Oktober dS. IS . erfolgt am 24.
und 25. ds. MtS. in folgender Weise:

Am Freitag , den 24. ds. MtS.
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben A bis mit F .
nachmittags von 3—7 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben G . H. und » .

Am Samstag , den 25. dk. MtS.
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben I . L . bi» mit R «ad Z.
nachmittags von 3—7 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben T . Sch. bis mit W.

Jede Familie hat zwecks Empfangnahme neuer
Scheine den Lebensmittelausweis mitzubringen .

Im Jntereffe einer ordnungsgemäßen Ab¬
wickelung der Geschäfte ist es unbedingt erfor¬

derlich , daß die Familien , der für den be¬
treffenden Buchstaben bestvnmten Zeit er¬
scheinen.

Wer die ihm »»stehende « Scheine «« An»,
gabetage nicht abholt, bekomm ! bei späterer Ab¬

gabe eine entsprechende Anzahl Brotmarken ab¬
gezogen .

Für verloren gegangene oder zu früh ver¬
brauchte Scheine wrrd kein Ersatz oder Zusatz
gewährl. 2616

Durlach , den 21. Sept . 1920.
_ Kommnnolverband Durlach-Staht .

Drennholz -Ausqabe
Für dieLnhabervon grüne » « rennholzkartsu ,die bereits Holz auS den stSdt. Waldungen erhalten

haben, werden weitere 10 Zentner ab Stadt . Gaswerk
freigegeben. Die Brennholzkarte ist bei der Beste!-
lung vorzulegen . 2618Der « reis ist ermäßigt anfr

1V Mk . für ein 1 Ztr . kurzaesktgteS Schichtholz und
9 Mk . wr ein 1 Ztr . 1 Meter langer Schichtholz.Zufuhr dor« Hau? 0,8» Mk., frei Keller 1,3» Mk.

je Zentner mehr.
vorstehende Preise gelten nur bis auf weiteres .

Angesichts der schwierige » Kohlenlage wird sofortig «
Abnahme der anfgerusenen Menge empfohlen, va
eine nachträgliche Lieferung im Winter nicht er¬
folgen kann.

D » r l a ch , den 24. September 192».
Ortskoblenstelle._Turngemeinde Ourlach«

Am Sonntag , de» 2«. September, morgen -8 Uhr, auf dem Turnplatz 5583

WrrtüW- Turne»
mit PreiSschieße». Abends ü Uhr in der Festhalle

Familien -Untcrhaltnng mit Tanz .
EinführungSrecht gestattet._ Der Tnrnrat .

Rastatte r An zeigen.
Lebensmittel -Verkeilung

für di« Feit vom 34. bis 80 . September 1930 .
1. « ntter , heute Mittag bei Frl . Walter für die

Nummer« 1301—1900, gegen Fettkarte Rr. 4.
Kopfteil 5» Gramm zu 1.50 Mk.

2 . Margarine , Montag , den 27. September , Kopf¬teil 50 Granun zu 80 Pfg . gegen Vorzeigung des
BrotaüSweiseS bei Frau Köhler Nr. 1901—345»,bei Hermanu Krieg Nr . 34M bis Schluß undNr. 1—83» , bei Frl . Walter Nr. 831—1900.3. Schlotzkaffe«, Haserstocke« und Kartoffelmehl
sind in den bekannten Verkaufsstellen frei erhältlich .

Ausgabe der Brot - und Lebensmittelkarte » r
Deren Ausgabe findet statt am

Donnerstag, de» 3» . September , dormittags 1,'ß bis
12 Uhr für die Nummern 1—1000, nach¬
mittags von 3—8 Uhr für die Nummer »
1001 bis 2VM.

Freitag , den 1. Oktober, vormittags st-g—12 Uhrfür die Nummern 2001—3000 , nach¬
mittags don 3—8 Uhr für die Nummern
3001 biS Schluß.

Jedermann hat die Karten , di« ihm ausgefolgtwerden, sofort nachzuzählea. Spätere Beschwerden,daß jemand seine Karten nicht richttg erhalten habe,werden grundsätzlich abgelehnt .
Rastatt , den 24 . September 1920. 2628

Kemmunal -Berband Rastatt -Stadt .
Kartoffel - Ausgabe .

I » der Fruchthalle werden wieder Kartoffel
auSgegeben, jedoch nicht unter 50 Pfund.R a st a t t , den 23. September 1920.

Kommunawerbaud Rastatt-Stadt ,

. Baden - Baden .
ES stehen uns ca. 100 Pfund Bollmilchquaek

«>r Verfügung . Zur Ausgabe gelangt auf die
Marke V 458 V* Pfundzum Prehe don 75 Pfennig
Abgabe erfolgt ab heute 24. September au den
Kaffen 1 , 3 und 5 nn städt. Park , folange Vorrat
reicht. 2824

Städtisches LebenSmittelamt Baden-Baden.
Die Kaufleute können am Freitag, den 24. Sept.

die der Kartenstelle znr Verfügung gestelltenStempel
auf Zimmer 1» wieder in Empfang nehmen.

Baden - Baden , de» 23. September . 2825
Städt . LebenSmittelamt.

Kartenstelle.

Brnchsa ler An zeigen?
Kartenausgabe

am SamStag , den 25. September 1920, von
8—12 Uhr vormittags an die Buchstaben B biS
einschließlich Z.

Nachmittags findet keine Kartenausgabe
stakt.

Am Montag , den 27. September 1920, Kar-
tenausgabe an diejenigen BerforgungSbrrechtig-
teu, die versäumt haben , ihre Karten rechtzeitig
abzuholen. 2619

Bruchsal , den 24. September 1920.
Kommunalverbandes Bruchfal-Stadt

Kartenstelle.
Die Avsgade der Brot-, Lebnismittel.,

Fett- und MilGaries
ür die Zeit vom 27. Sept . bis 24. Olt . findet
statt im städt. Lebensmittelamt, Zimmer 4, Ein¬
gang Fischmarkt und zwar

Freitag , den 24. September 1920,vorm. Vs9 Uhr bis 12 Uhr
für die Inhaber der Ausweiskarten

Nr. 1—1600
nachm. 2— >46 Uhr

für dir Inhaber der Ausweiskarten
Nr . 1601—3200.

SamStag , den 25. September 1920,vorm. H8 Uhr bis 12 Uhr
für die Inhaber der Ausweiskarten

Nr . 3201—4800.
Nachmittags geschloffen. '

Wir ersuchen dringend, diese Reihenfolge ein-
zuhalten . Nicht zur rechten Zeit abgeholte Kar¬ten werden Montag von 9—12 Uhr und 2—4 UhrZimmer 6 ausgeaeben.

Tie Vollmilchkarten sind von den Bezugsbe¬rechtigten unverzüglich an die Milchverkaufs ,
stellen abzugeben.

Alle Karten sind, bevor der Tisch verlaflenwird, nachzuprüfea . Wer den Tisch verlaffenhat , hat keine» Anspruch auf Ersatz fehlenderKarten . j
Fehlende Karten werden nur aufgrund dervon den Kartenausgebern ausgestellten Besch - i-

nigungen ersetzt .
Verlorene ober sonst abhanden gekommeneKarten werde» nicht ersetzt.
Offenburg , den 22.

'
Sept .1920. 2628Städt . LebenSmittelamt.
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Nr. 222. Freiiag, beti 24 . September 1920. Tette 0

GroBe HObBl - Aussfellung während der Badischen Woche
Dem allgemeinen Preis -Abbau Rechnung tragend, offeriere ich billigst : Gediegene und formschöne

Wohnungs - Einrichtungen
zu deren gefl , Besichtigung ich ohne Kaufzwang einlade .

Die Gegenstände sind in meinen Räumen fachmännisch zusammengestellt und entsprechen allen Ansprüchen , die an moderne Einrichtungen gestellt werden .

Kaiserstr.
109 Holz-Gutmann Karlsruhe Telephon

401
Han bittet auf Firma genau achten zn wollen.

Weyen Vornahme der gründlichen Spät «
jahrsreinigung bleiben unsere Diensträume am
Montag, den 27 . Sept ., für das Publikum ge¬
schlossen .

2615
Stadthauptkaffe A.

Die Erhebung eines Gemeiudrzu .
schlagS zur Grundcrwerbssteuer betr .

Aufgrund des 8 2 des badischen Gesetzes vom
27. Juli 1620 wird mit Zustimmung des Bürger -
ausschusses vom 23. Juni 1920 folgende Steuer¬
ordnung erlassen:
Steuerirdnnng für den Gemeindezpschlag zur

Grundcrwerbssteuer .
8 1-

Die Stadtgemeinde Karlsruhe erhebt einen
Zuschlag zur Grunderwerbssteucr , die nach dem
Reichsgesetz vom 12. September 1919 für Grund¬
stücke der Karlsruher Gemarkung erhoben wird.

Der Zuschlag beträgt :
1 . Beim Uebergang des Eigentum? von

Grundstücken oder den Grundstücken gleich¬
stehenden Berechtigungen 2 v . H . des für
die Reichssteu ?r" maßgebenden Wertes oder
Veräutzerungspreises.

2. Beim Eintritt der Reichssteuerpflicht für
gebundenen Grundbesitz (8 10 des Neichs -
steuergesetzes ) 1 v . H . des für die Reichs -
fteuer maßgebenden Wertes.

8 L
Der Gemeindezuschlag wird nach den für die

Grunderwerbssteuer geltenden Grundsätzen
durch die RegchSfinanzbehörden verwaltet und
erhüben .

Unterliegt der Verpflichtete nach § 31 des
Reichsgesetzes oder nach den ergänzenden Be¬
stimmungen der Reichsabgabenordnung einer
Geldstrafe im Betrage eines Mehrfachen der
Steuer , so ist die Strafe auch vom Zuschlag zu
berechnen . Die aus dem Gemeindezuschlag be¬
rechnete Strafe fließt in die Stadtkaffe.

Soweit das Trunderwerbssteuergesetz Ermäßi¬
gungen vorsieht , ist der Gemeindezuschlag in
demselben Verhältnis zu ermäßigen . Ein Nach¬
laß der Reichssteuerumfaßt auch den Gemeinde¬
zuschlag . Aenderungen der Reichssteucr im
Rechtsmittelverfahren gelten für den Gemeinde¬
zuschlag auch dann, wenn das Rechtsmittel nicht
ausdrücklich auf den Zuschlag ausgedehnt worden
ist. Gegen den Zuschlag ist kein besonderes
Rechtsmittel zulässig.

8 ».
Wenn Grundstücke , die um eine einheitliche

Gegenleistung veräußert werden, in verschiede
nen Gemarkungen liegen und über den Anteil
des den einzelnen Gemeinden zukommenden
Zuschlags Streit entsteht, so entscheidet das zur
Veranlagung zuständige Finanzamt . Gegen
seine Entscheidung ist die Beschwerde an das
Landesfinanzamt zuläsfig.

' Liegen die Grund¬
stücke in den Bezirken mehrerer Finanzämter ,
so entscheidet endgültig das Landesfinanzamt .

8 4.
Zu einem Nachlaß des GemeindezuschlagS

aus Billigkeitsgründen ist der Stadtrat zustän¬
dig, sofern der Nachlaß sich lediglich auf den
Gemeindezuschlag erstrecken soll . In allen an¬
deren Fällen ist das Badische Ministerium der
Finanzen oder auf dessen Ermächtigung das
Landesfinanzamtes zuständig, der Stadtrat aber
mit Rücksicht auf den Gemeindezuschlag vor der
Entscheidung zu hören.

8 ».
Dieser Gemeindebeschlußtritt rückwirkend mit

dem 1. Oktober 1919 in Kraft . Doch wird der
Zuschlag nicht erhoben:

a) wenn der Eintragung der Rechtsänderung
im Grundbuch ein Rechtsgeschäft zugrunde
liegt, das vor dem 1. Oktober 1916 abge-
schlöffen ist ;

d) wenn die Steuerpflicht auf einem Zuschlag
in der Zwangsversteigerung beruht und das

, e Mefftgebot vor dem 1. Oktober 1919 einge¬
legt worden ist, oder der Erwerber die

* Rechte aus dem Meistgebot vor dem 1. Ok¬
tober 1919 erworben hat .

8 «.
Der Stadtrat erläßt die zum Vollzug dieser

Steuerordnung erforderlichen Anordnungen.
Karlsruhe , den 22 . Sept . 1920 . 2629

Der Stadtrat .

veNenliiclm vonrag .
Am Freitag , de« 24 . September , abends

8 Uhr , spricht Prot . Ch . M . Remey ou8
Washington im oberen Saal Hotel „Friedrichs -
hof " über : 5540

Die Ziele, die Wirkung und die Verbreitung
der universalen Bahai -Weltreligion.

« «tritt frei ! « intritt freit
Herr Remeh sprach bereit? über die Bahailehre

in Japan , China , Birma , Indien , Persien und in
verschiedenen Städten Europas . _
jiiiii !iiiii!ii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiinniiiii!iiiiiiii !iiiiiniii ^

1 SyMmellKlirlsmhk . 1
Ei inm iinunmniim in iiiin ini imuiniHinnmminimniH =

jj§ Anläßlich der Badische « Woche am D
ü Samstag , den 85 . und Sonntag , D
Ü den 86 . September 1980 D

| I . Sportfest |
= auf dem Sportplatz der Freie « Turner » 5
=| schaft Karlsruhe an der LinkenheimerAllee, s

1 Samstag , den 85 . September . D
j= Rachm, 4 Uhr : Städte » Futzballwettfpiel =
£ Pforzheim -KarlSruhe . Eintritt 1 SRI. ^

1 Sonntag , de« 86 . September . 1
= Borm . 8 Uhr : Waldlauf . Start : SRühl « =
= burger Tor . Ziel : Sportplatz (Haupt - =
— eingangs . =
= Borm . r/.S Uhr : Beginn »er « » zelwett - =
£ kämpf « wie 100 m Lanf , Speer - =
H werfen , tzochspruug . Stabhochsprung , =
£ Kugelstoßen , Langsam - « « » Hindcr - =
= «iSfahre «. =
= Borm . 10 Uhr : Schaufchwimmeu de» £
= Wasterfportvereins im Bierordtbad . iE
£ Eintritt : 3, 2 und 1 Mk . £
= Nachm. Vj2 Uhr : Stafettcnlauf . Start : =
S Mühlburger Tor . Ziel : Sportplatz s
Ü (Hanpteingangs . Weg : Westendstraße, =
= Molttestrcche, Linkenheimer Allee. -
= Nachm. 2 Uhr : Beginn der Mastenvor - =
= führungcn , wie Freiübungen der =
— Turner und Turnerinnen , Schüler iE
£ und Schülerinnen , Reigenfahre « , =
= MannfchaftStvettkämpfe wie4X 100m =
= Stafette und Tauziehen , Kunsttnrne « =
=E und Konzert . =
£ Abends 6 Uhr : Bekanntgabe der Reful - =
SS täte n«d Verteilung der Diplome . = .
£ Für Speisen und Getränke ist bestens £

D gesorgt s
£ Dauerkarte für Sonntag , den 2«. Sept . £

^ inkl. Steuer und Programm 2 Mk . =
£ Der Kartcllansschuß . £

D Bord erkauf für Sonntag , de« 20 . Sep - D
= tember , von Montag ab , bei Sporthau » =
= Freundlieb und Beier , Kaiserstr., zum , Ge- =
= org Friedrich "

, Oststadt, „GambrinuS "
, Lud- =

= wigSplatz, Buchbinderei Neffelhauf, Schützen» =S
= straße u . Oeder , Marieastr . 25, Zigarrenhaus £
£ Niedling , Kaiserallee, Schuhhau » Betsche , £
S Uhlandstraße und .Hirsch "

, SRühlburg. s

^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiF

Ilhifthrls- und Mlljsklkrdst-
Ansjikllung

Kddkiis Mufferwegk und weiße Kuhle
Karlsruhe , Stadt. Ausstellungshalle

1.—19 . Oktober 1929
tänglich offen von 10—6 Uhr.

Eintrittspreis vormittags 2.— Mark, nachmittags 1 .50 Mark.

Ständige Führungen Abendliche Ächtbildervorträge .
— (Siehe Tageszeitungen .) — 2®21*

U

Sontag , 28 . Sep¬
tember d. I «. « ach« .
4 Uhr findet in den
Räumen des „Saatbau "
GatteSauerstraße

kamillen-
Mtsrkaltung

mit Tanz
statt . “ “

Hierzu find Mitglieder
Freunde und Gönner
frcundlichst eingeladen .

Der Borstank ».

Gesucht werden zum sofortigen oder späteren
Antritt zwei

Abrechner 2020
von Hoch- und Niederspannungsanlagen . Gründ¬
liche Materialkenntnisse und Gewandtheit im
Briefwechsel mit Behörden und Privaten sind
Bedingung . Ferner wird zum alsbaldigen Ein¬
tritt ein Buchhalter gesucht, der mit der Füh¬
rung von Konto-Korrenten und mit dem Mahn-
wescn vertraut ist . Bewerbungen mit Zeugnis -
Abschriften und Angabe der Gehaltsansprüche,
sowie des frühesten Eintrittstermins sind sofort
an dtp .Oberdirektion' des Wasser- und Stra¬
ßenbaues , Abteilung für Wasserkraft und Elek -
lrizität Karlsruhe . Hebelstraße 4, einzureichen.

5 * Juni
Werderstratze 88 .

U

Am 85 ., 86 . m»d 87 . September 1980

grotzes

mit wertvollen Preisen
wozu Kegelfreunde eingeladen sind . 5576

Ata
reim
aus

inigt und scheuert alle Geräte
us Porzellan , Emaille, Holz, Metall,

Glas, Stein , Marmor usw.
Bestes Scheuerpulver

lOr Haushalt , Gewerbe und Industrie .

Vorzüglicher Herdputz.
Ueberall erhältlich .

Henkel & Cie., Düsseldorf
Fabrikant « tob „üii“ and

HÖfal’fl Hleieh-Sodb.

Badisches Landestheater .
Freitag , den 24. September 1920.

II. Sinfönie -Konzept (l)
unt . der persönlichen Leitung d . Komponisten .
Werke v .Philipp Welsmann , Peters , Poppen ,
Lorentz , Richard . Lieder von Turban ,
Casslmlr , Hieber , Schorn , Steldel . Solisten :
Friedberg und Frau Lange -Bake . Am Flü¬

gel : FrL Moritz . 2630
Anfang 7 j/j Uhr »*• 8 — Ende geg . 10 Uhr .

k -ECPFföffl
PHÖMIX —Al

Sportplatz
Fasanengarten .

Sonntag , den 26. Sept
I . Mannschaft ln Frei -
bürg geg .F .-C .Freibui »
Abfahrt 10 Uhr 15vonn . ';
Zwei Mannschaften tgs

Bruchsal W
Abfahrt 12 .30 Uhr .

Drei Mannschaften
gegen F .-C . Frankonln
auf Frankonia - Platz :

,2s,. Ziegenzucht
Verein

KLKarlsmhe . B .
Am Samstag , 25 . d. M „
findet abends 8Ilhr , im
oberen Lokal des „Gold ,
stldltr ", Karl Friedrichstt .
die ordentliche

mit Bortrag statt und
Besprechung über Bereins -
angelegenheiten n . Futter¬
mittel . 5534

Wir laden die derehrl .
Mitglieder zur zahlreichen
Beteiligung Höst . ein.

Der Vorstand .

Badische Woche Christnshirche
Sonntag , den 26. September ,

abends 2/28 Ulm

Kirehen -Konzert
des

Chores der Christuskirche .
Mitwirkende ,

Frau Dr . Helene Janker . . . . . . Sopran .
Herr Kämmersäng . San van Gorkbm Bariton .
Frl . Margarete » okwelkert , . . 1
FrL I -nIa Dorner . > Violine .
Herr Erwin Banmann . . . . . J
Herr Hngo Rndolph . . . Cello .
Herr Hans Vogel . Orgel .
Ein Streichorchester (gelad . Damen u . Herrn )

Musikalische Leitung : Herr Hans Vogel .

Eintrittskarten (auch für Mitglieder ) zu
Mk . 3 — einschl . Steuer ln den hiesigen Musi¬
kalienhandlungen im Vorvarkauf und an der
Abendkasse . 5580

Baubund-Möbel
| Sie preiswert I
M und formschön gegen Barzahlung oder ^

| erleichtert . Zahlungsbedingungen |
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^

| Badischer Baoband e. m. b. a. I
| Karlsruhe |
^ Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhang Rondellplatz) «

^ Täglich geöffnet von vormittags 8—12, ^
« nachmittags von 2—6 Uhr.

^ Fernsprecher 5157. ^

Ist noch jemand da ?
der Schuhe , « leider « . Wäsch«
u. s. w. »« verkaufen hat ? z
Zahle bte höchsten Preise . s
- Postkarte genügt . -

Psiaucha , ZsähringerstraßeNr . 30 .

^lslNect für den
JlUJuU'1 r ^Vottssreund".

rauiih-scbuie
A. Hofmann

BftpparrerstraBe 46 .

Ausbildung Kn
für Violine , Klavier .

Gespielte
Pianos !

Lipp , Krauss 6575
Feunch , Berdux

OdEon-MufiKhaus
Karlsruhe

Kaiserstr . 176 . Tel . 339 .

tk .
e.L

Sportpl . Durlach . Allet|
Straßenhahn -Halte¬

stelle am SchlachthetJ
Lokal und Geschäft *]
stelle im SchlachthcCJ

Telefon 3637.

Samstag abend
punkt i/a8 Uhr
halbjährliche

Haupt -Versaflmlsii ]
im Lokal .
Sonntag ,

den SS . September ,
auf unserem Platze

mnii ii.- «.
gegen

Franhonia llH.
Beginn : 1/a3,1,10 benr .

4 Uhr .
Abends Zusam

kunft im Lokal .

rrler-ev:
Uniforme « , Schuhe,Wä¬
sche , Vorhänge « . Feder¬
betten kaust fortwährend

zu HSchste « Preise «

S. Axelrad §
Tel . 3980 , Menweinstr . 32

Einen sehr schönen 6
Monate alten , zur ZuchtS .-Zic«eii»ML

Ernst Setter , ««
Stein bei KbnlgSbach.

Ssisrttreimsr
7uAb » U - Vsrei »

e . V.
Sportplatz hinterm

Haup tbah nhof .

Sonntag , 26. Septemh
auf unserem Pis**
IV . und V . gegen

Mflhlbnrg IV . und « .

Beginn 3 und i/iHU *

Abends 6 Uhr im

Tanz-linMli
Samstag , 2. Oktob ®-

7»/* Uhr , im Lokal
außerordentlich »

Mitglieier-KersamiÄ
Besondere

folgt nicht .

Zur Wiederverarbeitung kaufe Gegenstände aller ^
aus :

? latina , Qold und Sil
und bezahle die höc

Earl « nwaerter , 1
sten Tagespreise . . . ^
riegstratze 81 , parier^

liand - KLse
nur Ia feinste Ware _

MT stück Mk. —.60
OriglnalklHtchen ft 60 Stück 33 Pj

Holländer Goudakäs 0
halbfette Ware I volllette
J/4 Pfund M. 4 .00 | t/4 Pfund M- a ° L,

WT Fst . Tifsiter-Käse
PlTEmmenthaler -Käse'

sowie
diverse weitere KäsesorteOJ

ln nur guter Qualität . s >

W . Klostep . ÄS » ^
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